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Tageschronik
Etwas ruhigere Lage in Oberſchleſien.
Amerika war allfällig zum Krieg mit Deutſchland ent

ſchloſſen.
Die Armee Mackenſen kehrt heim.
Wachſende Aufllärung in Amerika.
Hoffnungsloſe Kohlenkriſe.
59 Prozent Tariferhöhung ver Eiſenbahnfahrpreiſe ab

1. Oktober.
Die deutſchen Kolonien unter Vormundſchaft des Völker

bunves.

Zur Lage in Oberſchleſien.
Große Beute an Waffen und Munition im Anfruhrgebiet.

Beuthen, 22. Auguſt. Jm Abſchnitt C iſt alles ruhig.
Große Beute wurde im Laufe des geſtrigen Nachmittags und
heute früh in einzelnen Ortſchaften des Abſchnittes Süd ge
macht. Jn Scharley wurde ein engliſches Maſchi-
nengewehr gefunden. Auf dem Gotthardſchacht wurden
26 Gewehre ſowie 79 Seitengewehre gefunden. Weitere
Einlieferungen werden noch erwartet. Das Militär iſt nug-
mehr in dieſem Abſchnitt Herr der Lage.

in Laurahütte durch Artillerieſener.
Kattvwitz, 22.
iſt mitzuteilen, daß bei den Bandenkämpfen der größte Teil
der Häuſer durch das Artilleriefeuer ſtark beſchädigt wurde.
Bei dem Angriff auf das Poſtamt Laurahütte waren zur
Verteidigung des Poſtamts ein Sergeant des Jnfanterie-
Regiments Nr. 63 und ſechs Mann zur Stelle. Die Ver-
teid ger waren den nach hunderten zählenden Angreifern
gegenüber in ſehr bedrohlicher Lage. Sie bekamen ſpäter
VerKkärkungen, und ſo wurde der Bandenanſchlag auf das
Poſtamt abgeſchlagen.

Hallertruppen bei Eichenau.

Kattowitz, 22. Auguſt. Die Prefſſeſtelle des Staats
kommiſſariats teilt mit: Nachmittagsbericht aus dem Auf-
ſtandsgebiet:

Abſchnitt Beuthen: Jn Eichenau fand beim Aufziehen
der Wathe eine Bandenfchießerei ſtatt. Der Wachthabende
wurde erſchoſſen. Als die übrigen Mannſchaften die Leiche
bergen wollten, wurden ſie von polniſcher Seite von
Helertrnunppen mit Maſchinengewehren beſchoſſen,
wobei noch ein Mann getötet und mehrere verwundet wurden.
Sonſt verrſcht im Abſchnitt NRuhe. Die Grenze ift wieder von

ſeren Truppen beſetzt.

Keine großen Kämpfe mehr.

Jm geſamten oberfchlefiſchen Aufſtandsgebiet iſt es am
onnerstag zu großen Lämpfen nicht gekommen, nur
ier and da kam es zu kleinen Plänkeleien und Schieße-

reten, die aber ohne große Bedeutung waren. Die Truppen
haaen üterall die Ordnung wiederhergeſtellt.
Chei.hwosl ift damit zu rechnen, daß ſich zerſtreute Banden
wieder zuſammenfinden und erneuten Widerſtand leiſten.
Die Arbeit auf den Gruben iſt noch nicht in vollem
Umfange, wieder aufgenommen worden.

Breslau, 22. Auguſt. Aus Oberſchleſien wird gemeldet:
Bei den Verhafteten in Kattowitz wurden Briefe von füh-
renden polniſchen Politikern in Warſchau vorge
funden, die zum mindeſten dafür ſprechen, daß in Warſchau
eine vorherige Kenntnis der Jnſurgentenbewegung in Ober

ſchleſten vorlag. JBöorhaltungen der deutſchen Regierung.

Wie aus Weimar gemeldet wird, ſind Vorhaltungen
Deutſchlands bei der Entente erfolgt, die ſich auf die wahr
genommenen polniſchen Truppenkonzentrationen gegen Ober
ſchleſien beziehen.

Die Beratungen über Oberſchleſien.

Die Beratungen über Oberſchleſien, die geſtern vormittag
verſpätet um 2812 Uhr begonnen haben, waren, wie die
Voſſ. Ztg.“ hört, bereits um 81 Uhr beendet. Die interalli-

ierte-Militär kommiſſion vermutlich mit General
Dupont an der Spitze wird heute nachmittag nach
O b erſchleſien abreiſen. Die polniſche Abordnung
wird zum Teil nach Warſchau abreiſen, einige Mitglieder
werden aber in Berlin verbleiben.

Auguſt. Zu den Unruhen in Laurahite
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Zu den Verhandlungen wird halbamtlich folgende Er
läuterung veröffentlicht: Daß die Kommiſſion nach ihrer Rück
kehr Anregungen geben wird, iſt ohne weiteres anzu-
nehmen. Die deutſche Regierung behält ſich aber das Recht
vor, zu dieſen Anregungen und Vorſchlägen in einer ihr ge-
nehmen Weiſe Stellung zu nehmen Sie wird ſich in
ihrer grundſätzlichen Haltung gegenüber dem Problem Ober-
ſchleſien durch etwaige Vorſchläge dieſer Kommiſſion in keiner
Weiſe beeinfluſſen laſſen. (Na, nal).

Neben dieſer Kommiſſion waltet eine beſondere mili-
täriſche Kommiſſion ihres Amtes, um feſtzuſtellen, inwie
weit Uebeergriffe der polniſchen Banden vorgekommen
ſind. Deshalb iſt vorläufig auch verfügt worden, daß „ere-
cutions“ (Erſſchießungen) unterbleiben ſollen, bis
dieſe Kommiſſion einen Bericht erſtattet hat.

Schließlich iſt in der Preſſe von einer Demarka-
tions linie in Oberſchleſien geſprochen worden. Dieſe
Bezeichnung hat zu falſchen Schlußfolgerungen geführt
Von einer Demarkationslinie, wie ſie in der Provinz Poſen
beſteht, kann in Oberſchleſien nicht geſprochen werden. Dort
bleibt es ſelbſtverſtändlich bei der deutſch- polniſchen Grenze.
(Hm!) Es ſoll aber verabredet werden und auch das iſt
eine Frage, über die erſt ſpäter nach der Rückkehr der Kom
miſſion aus Oberſchleſien Beſchluß gefaßt werden ſoll daß
längs der Grenze auf beiden Seiten die Truppen
aus einer ſchmalen neutralen Zone zurückgezogen werden
ſollen. Man will es verhindern, daß d die nun einmal

h en bin ru St
Maßnahmen des en Rates.

Der Pariſer Vertreter der „N. Zür. Ztg.“ meldet: Die
geſtern für Oberſchleſien beſchloſenen Maßnahmen
werden nachträglich vom Oberſten Rat der Alliierten doch als
un günſtig angeſehen. General Dupont wurde damit be
auftragt, über die Entſendung der erforderlichen Truypen und
die Möglichkeit eines Einvernehmens mit den
Arbeitern Bericht zu erſtatten.

Hvvover über dies Lage in Oberſchleſien.
Verſallles, T Auguſt. Vor dem Oberſten Rat der Alli

ierten berichtete geſtern der von einer Studienreiſe aus Polen
und Oeſterreich zurückgekehrte amerikaniſche Lebensmittel-
kommiſſar Hoo ver namentlich über die Lage in Oberſchle-
ſien. Nach dem „Echo de Paris“ glaubt Hoover, daß eineinteralliterke Kommiſſion die Schwierigkeiten
beſeitigen könne, die ſich in Oberſchleſien zwiſchen Deut
ſchen und Polen ergeben haben. Man nimmt deshalb an, daß
er in der heutigen Sitzung des Oberſten Rates die Entſen-
dung von amerikaniſchen, engliſchen, franzöſiſchen und italeni-
ſchen Sachverſtändigen des Bergbaues beantra-
gen werde. Das Blatt glaubt, daß von der ſofortigen
militäriſchen Beſetzung nicht mehr die Rede
ſei. Einige Morgenblätter dagegen nehmen an, daß ſie doch
erfolgen werde

Staatliche Autonomie für Oberſchleſten?
Wie dem „Oberſchleſ. Kurier“ aus Weimar mitgeteilt

wird, ſtehen die dort weilenden Mitglieder des Zentrums
aus Schleſien im Gegenſatz zu der Veröffentlichung in der
vorigen Woche jetzt mehr denn je auf dem Standpunkt, daß
Oberſchleſien möglichſt eine bundesſtaatlbiche und nicht
nur eine provinzielle Autonomie erhalten müſſe.
Sie haben in einer dringenden Eingabe an die Reichsregie
rung dieſen Standpunkt vertreten und auf die Folgen einer
anderweitigen Regelung hingewieſen.

Wie der „Dtſch. Allg. Ztg.“ von zuſtändiger Stelle mit
geteilt wird, entſpricht die Nachricht, die polniſche Abordnung
habe vorgeſtern dem Auswärtigen Amtes eine Note Wegen
a angeblichen Grenzverletzung überreicht, nicht den Tat-
achen.
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Der Wahrheit Morgendämmernug,

Welchen Grund hatte Wilſon zum Kriege?
Laut Preßbüro RNadio greift „Newyork Sun“ den Präſi

denten Wilſon an, weil er auf einer Konferenz mit Mr.
Cumber im Weißen Hauſe erklärt habe, ſeiner Anſicht nach
wäre es zum Kriege zwiſchen Amerika und
Deutſchland gekommen, auch wenn Deutſchland
keine Kriegs oder ungeſetzliche Hand lungen gegen
Amerika begangen hätte.

Das Blatt fragt unter Hinweis auf die von dem Präſi
denten vor dem Eintritt Amerikas in den Krieg gehaltenen
Reden, was Wilſon mit dieſer Erklärung ſagen wolle

Die Polen beabſichtigen, am Dienstag wieder hier zu
ſein, vorausgeſetzt, daß bis dahin die interalliierte Kommilſ
ſion berichten wird, daß in Oberſchlefen wieder geordnete
ſtände herrſchen und das Standrechvanfgehbo den

BVerſailles, 22. Auguft. Der Sonderberichterſtatter des
„Ccho de Paris in Waſhington meldet, Wilſon habe den

e. c

Dennoch!
In der Schweiz, alſo im Auslande, ſtellt ſich Herr Bern

ſt e in vor die Baſeler Studenten hin und erzählt ihnen, daß
Deutſchland, Deutſchland allein, an der fürchterlichen Welt
kataſtrophe ſchuld ſei. Ein anderer Deutfcher, der Unabhän-
gige Crispien bekommt es fertig, auf dem internationalen
Sozialiſtenkongreß in Luzern vor Franzofen, Engländern und
Amerikanern die verleumderiſche Behauptung aufzuſtellen,
daß Deutſchland den Friedensvertrag ſchon verletze, bevor er
noch ratifiziert ſei, indem es unter der Hand ein Freiwilligen-
heer zuſammenbringe, daß um ein Vielfaches ſtärker ſei als
die im Frieden von Verſailles Deutſchland zugeſtandene Trup-
penmacht. Jn bayriſchen Blättern hetzt Herr Profeſſor
Förſter gegen Preußen und fordert die Bundesſtaaten auf,
ſich von jeder Gemeinſchaft mit Preußen loszumachen, denn
nur ſo könnten ſie ſich wieder die Achtung der ziviliſierten
Welt erwerben. Und in Berlin läßt Herr Hello von Ger-
lach, dieſer politiſch perverſe Unheilſtifter, einen Nigger,
einen echten kohlpechraben ſchwarzen Nigger aus Kamerun auf
treten und ſeiner ſattſam bekannten Gefolgſchaft allerlei Skan-
dalgeſchichten über die angeblich von unſeren Kolonialbeamten
verübten Brutalitäten erzählen, um ſo den Beweis zu er-
bringen, daß unſere Feinde recht haben, wenn ſie uns unfere
Kolonien nehmen, weil wir der für die Kolonien erforderlichen
ſittlichen Eigenſchaft ermangeln.

Wir könnten die Reihe ſolcher herostratiſchen Geſellen,

T rin e a er I J n o De
r
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aber es mag genug ſein des Ekels.

Man kennt ſie, und wer ſich noch einen Funken vaterländi
ſchen Gefühls, noch einen Reſt nationalen Bewußtſeins be
wahrt hat, der wendet ſich mit Zorn und Abſcheu von ihnen.
Ach, wir brauch r uns wahrlich mit dieſen Verkommenen hier
nicht zu befaſſen, wenn es nicht traurige Tatſache wäre, daß
viele, nur allzu viele Deutſche in demſelben Sumpfe der Ver-
kommenheit verſunken ſind, in dem jene verlorenen Söhne des
deutſchen Volkes ſtecken. Wie wäre es ſonſt möglich, daß ſie
ihr Unweſen treiben können, ohne alsbald vom Volkszorn
zerſchmettert zu werden. Sie reden ſich und anderen ein, daß
ihre ſelbſtſchänderiſche Raſerei uns am Ende einen beſſeren
Frieden bringen werde, und die Zahl derer, die ihnen glauben,
iſt nur allzu groß. Werden doch auch die regierenden Par-
teien in der Nationalverſammlung von dem Glauben be-
herrſcht, daß Deutſchlands Rolle als Weltpnacht ausgeſpielt iſt,
daß es kein Heil für uns Deutſche gibt, als wenn wir für
ewige Zeiten auf jene Geltung in der Welt verzichten und für
immer weltpolitiſche Entſagung üben.

Man könnte in der Tat an unſerer Zukunft verzweifeln,
wenn wir nicht doch noch von Zeit zu Zeit Männern begeg-

neten, an deren kraftvoller Männlichkeit wir uns aufrichten
können und deren volltönende Männerſtimme das Gewinſel
übertönt, das von allen Seiten an unſer Ohr ſchlägt. Ein
ſolcher Mann iſt der vortreffliche Auguſt Winnig, der
Staatskommiſſar für Oſtpreußen. Er iſt Sozialdemokrat,
kommt alſo von weit links her. Aber was tut's, woher er
kommt? Die noch ans Vaterland glauben und auf dqp; Vater-
land hoffen, kommen alle auf demſelben Kirchhof zuſammen
und trauern an denſelben Gräbern. Da fragen ſie einander
nicht, woher des Wegs ſie kommen, ſondern ſie reichen ſich die
Hände und tragen und ſtützen einander in der großen Trüb

ſal, die ſie alle drückt. uJn der von dem bekannten ſozialdemokratiſchen P olitiker
ParvusHelpland herausgegebenen Zeitſchrift „Die Glo ck e
die wegen ihres anregenden Jnhalts der Aufmerkſamkeit
auch derjenigen Leſer empfohlen ſei, die der ſozialdemokrati
ſchen Lehre abhold find, wendet ſich Winnig gegen die Schlapp
und Schwachmeier, die von unſerer Schuld winſeln und uns
Buße, Entſagung und Ergebung predigen. Jn der großen
Not des Augenblicks möge man, ſo ſagt er, mit zuſammenge
biſſenen Zähnen ſchweigen, aber man müßte ſich ſchämen, ein
Deutſcher zu ſein, wenn es zuträfe, daß die heute auch amtlich
verlautbarte Geſinnung wirklich und für alle Zeit vom deut
ſchen Volke geteilt würde. Wenn die Maſſe des Volkes heute
zu den amtlichen Friedensreden ſchweigt, ſo tut ſie das nur,
weil ſie nach der furchtbaren Anſpannung der fünf Leidens
jahre zu jener Stufe nationaler Gleichgültigkeit herabgedrückt
iſt, wo ihr aller Sinn für die eigene Würdefehlt.
Aber das iſt nur eine aus der heutigen Geiſtesverwirrung der
Maſſe geborene Stimmung, und nimmermehr wird das Ge
ſäuſel vom ewigen Frieden das Bewußtſein in der Maſſe er
töten, daß die Macht und nur die Macht im Leben der Völ
ker entſcheidet.Winnig hält alsdann mit ernſten Worten den „nicht
deutſchen Mitgliedern ſeiner Partei“ den Spiegel vor und
warnt ſie vor dem Verſuch, dem deutſchen Volt, für deſſen
tiefſte Gefühle ſie wegen ihrer volksfremden Abſtammung
kein Verſändnis haben, eine Pelitik azfzureden, zu der esSetatoren erklärt, Amerika werde 15 Jahre im Nheinlande

in Truprenientiagent vuterh alten
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widerwärtiger und verächtlicher Individuen verlängern,



aller Würde entauperre. er GSerbſterhattungstriev unſeres
zjertretenen Volkstums u uns wird ein unvergleichlich ge
ſeigertes Nationalbewußtfein Zerausbilden, und das ſeiner
jelbſt wieder nationclbewußt gewordene Volk wird den
Schandfrieden, der uns gefeſſelt hält, zer
ſchmettern.Zum Schluß wendet ſich Winnig gegen die Verſuche
einer Benebelung unſeres Volkes mit welt
bürgerlichen Phraſen, wie ſie der Sprache entnom-
men ſind, die in der klaſſtſchen Periode Weimar s geſpro-
chen wurde. Es gehösrt, ſagt er, zu den vielen unglücklichen
Punkten in der deutſchen Geſchichte, daß die höchſte Blüte
des Geiſtes zuſammenfiel mit dem wirtſchaftlichen und
politiſchen Tiefſtand Deutſchlands. Aber die Zeit
der Verehrung dieſer Ausſtrahlung weimariſchen Geiſtes iſt
ahgelaufen, und in der deutſchen Seele iſt hinfort kein Ra
mehr für jenen Verzicht auf das eigene Recht der Weltgeſtak-
tung. Und Winnig ſchließt mit den glaubensſtarken und hoff
nungsfreudigen Worten: „Noch iſt es Nacht in Deutſchland.
Aber der Morgen wird kommen. Noch ſchlägt der Jrrſinn
Deutſchland in Stücke. Aber bald wird ein Taumel der
Arbeit die Maſſen ergreifen und neue Mauern werden
wachfen. Noch weckt das Wort vom Vaterlande in den Maſſen
höhniſches Gelächter. Aber die Zeit wird kommen,
wo Heimat und Volkstum auch dem Gering-
ſten das Höch e und Heiligſte ſein werden. Dieſer
Zeit harren wir entgegen.“

Die Zeit des Harrens wird vielleicht nicht kurz ſein.
Gott gebe unſerem Volke die Kraft, ſie zu tragen Und Heil
dem kommenden Geſchlecht, das die Sonne des Glücks wieder

Thomas Millars erklärte vor der amerikaniſchen
Sengtskommiſfion für Auswärtiges noch, Frankreich und
England hätten fich zu rechtfertigen wegen ihres Geheimab-
kommens mit Japan. Frankreich und England beſtünden
anf einer Aliance mit Amerika gegen einen eventuellen An
griff Deutſchlands. Hiergegen müſſe Amerika unbedingt ver-
langen, da Schantung an China zurückgegeben
werde. Habe vie amerikaniſche Regierung einmal den Garan-
tievertrag mit Frankreich ratifiziert. dann wäre es zu ſpät,
jenes erwähnte Verſprechen zu erhalten. Die Erklärungen
Millars machten auf die Senatoren einen ungeheuren
Eindruck. Senator Borgah erklärte, daß der Vertrag
einer Verteilung der Welt zwiſchen Großbritan-
wien, Frankreich und Japan gleichkäme und daß die
eine Hälfte des Ervirils gegen eine folche Politik proteſtieren
müſſe. Der Sengtor griff ferner in heftigen Worten das
britiſche Regime in Jtalien an und beſchrieb die große
revolntionäre Bewegung dort, welche die Agenturen
Reuter und Hans ſorgfältig der amerikaniſchen Oeffentlich
keit vorenthielten. Er bezeichnet Wilſon als Hel-
fershelfer der engliſchen und japaniſchen
Bolitik. Die Feinvſeligkeit gegen den Friedensvertrag
nimmt an Heftigkeit täglich zu.

Briand contra Clemenceau.
Aus Genf meldet die „Frkf. Ztg.“: Der ehemalige franzöſiſche

Miniſterpräſident Briand hat in einer Verſammlung in ſeinem
Wahlkreiſe Etienne die Wahlkampagne gegen Cemenceau
eröffnet. Er verteidigte zunächſt die Kriegspolitik, die er ſelbſt als
Miniſterpräſident in den Jahren 1916 und 1917 verfolgte und nahm
für ſich die Durchführung der Expedition nach Salonili in Anſpruch,
die in Wirklichkeit die Grundlage für den Sieg der Entente gebildet
habe. Briand beruft ſich auf das Zeugnis Hindenburgs, daß
der Zuſammenbruch der Türkei und Bulgariens die Niederlage
Deutſchlands befiegelt habe. Briand erklärte dann, daß der Friede
Deutſchland ſeine Einigkeit ſchaffe und daß es in Zukunft
innerlich ſtärker ſein werde als je. (Wir wollen's hoffen!)
Daher bedürfe auch Frankreich der Entwicklung aller fortſchrittlichen
Kräfte, um ſich an der Spitze der ſozialen Entwicklung in Europa zu
halten. Briand ſagte den Royaliſten den offenen Krieg an, lehnte es
aber doch ab, den Sozialiſten die Waffenbrüderſchaft anzutragen. Er
ſprach ſich für eine Politik des Fortſchrittes aus, die jedoch jedes Zu
ſammengehen mit der Anarchie auf der Rechten und auf der Linken un
möglich mache.

Marſchall Petgin ſoll die Abſicht haben, ſich im Departement
Pas de Calais bei den bevorſtehenden Wahlen um einen Sitz im
Senat zu bewerben.

Rückkehr Mackenſfens.

Nach einer Meldung aus Wien würde dort geſtern die Ankunft
des Genexals v. Mackenſen aus der ungariſchen Jnternierung erwartet
ſowie des erſten Teils ſeiner Truppen.

Wirtſchaftliche Einkreiſung Rußlands.
Aus Paris wird gemeldet: Der Oberſte Rat hat beſchloffen, bei

den Neutralen anzufragen, wieweit ſie an einer wirtſchaftlichen Ein
eiſung des Bolſchewismus in Rußland mitzuarbeiten

bereit wären. Von Deutſchland ſollen dann die gleichen Han
delsbeſchränkungen gegenüber Rußland verlangt werden, wie ſie die
Neutralen ſich ſelbſt auferlegen werden.

England in der Ofſtſee.

Helſingforſer Berichterſtatter der Kopenhagener „National-
tidende“ will aus verkrauenswürdiger Quelle erfahren haben, daß
Reval jetzt eine Flottenbaſfis der Engländer ſei. Alle
Zufuhren für die ruſſiſche Rordarmee gingen über Reval. England
ue alles, um ſeine wirtſchaftlichen Intereſſen zu fördern, und verlange
ine Konzeſſion für eine Eiſenbahn durch Eſt land nach Ruß-
and. Es finden zurzeit Perbandlungen ſtatt über die Verpachtung

von Dagoe und Deſel ax England das dort einen großen
auch einen Kriegshafen anlegen will.Handelshafen, vielleicht

c e Z. o 95 JEine rutnäniſche Aktion gegen bie Bolſchewiſten?

Haag, 22. Auguſt. Die Rumänen bereiten nach hier eingelroffe
nen Nachrichten einen Angriff gegen die Volſchewiſten vor. Zahl
reiche Regimenter ſind an der transſylvaniſchen Grenze zuſammen
4ezoger worden. Man deabßichtigt, ſich mit dem Flügel des Generals
Denikin, der nur voch 50 Kilometer von den Poſten der Rumänen
entfernt iſt, zu vereinigen. Ebenſo ſoll der Anſchluß an die
Ukraine beabſichtig! werden. mit der ein Bündnis angeſtrebt wird
zum Zwecke einer gemeinſamen Aktion.

Rumänien will den Friebensvertrag nicht unterzeichnen.
Verſaitles, 21. Auguſt. Chicago Tribune“ will erfahren haben

daß Rumänien den öſterreichiſchen Friedensvertrag nicht unterzeichnen
wird, und daß es ſich auch weigern wird, den ungariſchen Friedens
verirag zu unterzeichnen. wenn er nach den gleichen Grundfätzen wie

der öſterreichiſche aufgeſtellt werde. 3
Aufſtand in Monte gro.

Der

t
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D 3 v 34 a JDer montenegriniſche Vertreter in Norwegen Mowinkel, macht

Die letzten Meldungen ausin der Kopenhegener Kreſſe bekannt:
Montenegro beſagen, daß die Montenegu griner ſi e gen denVerſuch Serbiens, Montenegro ſich zu

haben. Die Wonkenegriner wollen ihre 509 Jahre caie Frethett wicht
verlieren. Es wird jetzt heffig gekämpft. Die ſerbiſchen Zeitungen

eichwet geführt werden undmelden, daß die Monkenegriner aus zezei
gut bewaffnet ſind, und daß ſte it ihrer geſchichtlichen Tapferkeit
kämpfen. Die montenegriniſche Regierung. hat ihren Rändigen Sitz
in Neuilly, bei ihr ſind Amerika, Exngland, Frankreich und Jtalien
durch Geſandte vertreten.

Helſferich gegen Erzberger.
Staatsminiſter Helfferich erhebt in der „Kreuzztg.“

neuerdings einen geharniſchten Alarmruf gegen die Erz-
bergerſchen Bönhaſenexperimente. Ueber die Jdee des
Notenumtauſches heißt es darin:

„Er hat ſich jetzt durch das Geſetz gegen die Kapitalflucht
die Ermächtigung zur Durchführung dieſer Maßnahmen er-
teilen laſſen, wie allgemein und wohl nicht ohne Grund er-
zählt wird, gegen das dringendſte Abraten und
den energiſchſten Einſphkh der am nächſten beteiligten und
ſachkundigſten Stelle: des Reichsbank-Direkto
rium s.Der ganze Gedanke des Notenaustauſches iſt ſchon des
halb von einer handgreiflichen Unſinnigkeit,
weil er den von dem Reichsfinanzminiſter erſtrebten J weck
nie und nimmer erreichen wird. Der Reichsfinanz-
miniſter glaubt durch den Zwangsumtauſch die gehamſterten
und zum Zweck der Steunerhinterziehung verſteckten Bank
noten erfaſſen zu können. Das wäre an ſich gewiß erwünſcht,
aber nur erreichbar, wenn an dem einen Tage der Ver-
mögensderklaration die fämtlichen vorhandenen Banknoten
vorgezeigt und umgetauſcht werden könnt. Daß das eine
materielle Unmöglichkeit iſt, daß der Umtauſch von
40 Milliarden Mark papierener Geldzeichen zu ſeiner
Bewältigung zum mindeſten mehrere Monate erſordern
wird, das muß auch der Finanzminiſter zugeben. Was be
weift aber der Betrag in Noten, den ein Privatmann oder
ein geſchäftliches Unternehmen im Laufe von zwei oder drei
Monaten zum Umtauſch bringt, für den Beſtand, den er am
31. Dezember 1919, dem Tage, für den er ſein Vermögen
deklarieren muß, effektiv gehabt hat? Während des
langen Zeitraumes des Umtauſches werden notgedrungen
neue und alte Noten nebeneinander umlaufen müſſen. Jedes
Warengeſchäft, jede Bank, jede Perſon, die Geld einnimmt,
wird fortgeſetzt noch Eingänge in alten Roten haben, die für
ihren Beſtand am 31. Dezember 1919 nicht das allermindefte
beweiſen. Jeder Schiebung und Verſchiebung iſt Tür und
Tor geöffnet

Das, worauf es mir ankommt. iſt die verheerende
Wirkung, die das bloße Bekanntwerden der
Pläne des Reichsfinanzminiſters auf die Bewertung des dert
ſchen Geldes im Auslande hervorgerufen hat Unſere
Einfuhr während des Krieges hat unſere Ausfuhr um faſt
20 Milliarden Mark übarſchritten, und vieſer Paſſiv-Saldo
unſerer Handelsbilanz iſt zu einem nicht unerheblichen Teil
in deutſchem Papiergeld bezahlt worden. Die Empfänger
haben dieſes Papiergeld in der Hoffnung auf eine Kursbeſſe
rung nach dem Friedensſchluß behalten. Jetzt. im kritiſchen
Moment, kommt Herr Erzberger in ſeiner Eigenſchaft als
deutſcher Reichsfinanzminiſter und ſcheucht mit ſeinen Be
drohungen die ausländiſchen Beſitzer von Milliarden deut
ſchen Papiergeldes auf. Er kündigt an, daß er auch im Aus
lande jede Mark erfaſſen werde, er ſtellt nicht genauer um
ſchriebene Maßnahmen in Ausſicht, von denen der auslän
diſche Markbeſitzer nur das eine weiß, daß ſie ihm Unbequem
lichkeiten und Störungen verurſachen werden

Der beiſpielloſe Kursſturz um etwa 40 v. H.
in den ſieben Wochen der Erzbergerſchen Finanzmeiſterſchaft
ſinder ſeine Erklärung nur in dem beiſpielloſen
Dilettantimus des Reichsfinanzminifters und in dem
daraus erwachſenen beiſpielloſen Mißtrauen des Aus-
landes in die weitere Geſtaltung der finanziellen Verhält
niſſe Deutſchlands.

So bewährt ſich auch hier zum unabſehbaren Schaden
unſeres deutſchen Vaterlandes, daß alles zum Verhäng-
nis ausſchlägt, was Herr Erzvergeranrührt. Jm
Krieg war es ſeine unſelige Auslandspropaganda, ſein noch
unſeligeres Befaſſen mit „Friedensbemühungen“, im Waffen
ſtillſtand war es u. g. die Auslieferung der Handels
flotte während der Verſailler Verhandlungen war es die
Vereitelung einer jeden Milderung der Frie-
densbedingungen; jetzt iſt es die Zertrümme-
rung unſerer Valuta und damit unſeres ausländiſchen
Kredits, ohne den wir uns wirtſchaftlich und finanziell
nicht über Waſſer halten können.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Gegen die Betriebsräte.
Die 'rheiniſch weſtfäliſchen Handels kammern haben

eine ſcharfe Entſchließung gegen das Betriebs-
rätegeſetz gefaßt. Es heißt darin: Die Handelskammern
erklären, daß ſie in dem Geſetz nicht das verheißungs-
volle Mittel ſehen, den Arbeitsfrieden zu ſichern.
Sie erblicken vielmehr in den Betriebsräten, wie ſie die Vor-
lage vorſieht, eine ſehr ſchwere Gefährdung für das
Wirtſchaſtsleben. Sie richten an den Reichstag die dringende
Mahnung, die Vorlage nicht in dieſer Form Geſetz werden zu
laſſen. Die Beſtimmungen über das aktive und paſſive Wahl
alter, die Ausdehnung des Wahlrechtes auf Ausländer,
das Mitbeſtimmungskecht bei der Einſtellung und Kündigung
ſowie bei der Einführung neuer Arbeitsmethoden
uſw. werden den Wirtſchaftsfrieden dauernd beeinträchtigen,
ſie werden die Erzeugung lähmen, die Wettbewerbs-
fähigkeit einſchränken, der Handelsſpionage
Vorſchub leiſten, die. beſten Kräfte in andere Berufe leiten,
und ſtatt dem Wiederaufbau der deutſchen Volkswirtſchaft zu
dienen, dazu beitragen, ſie vollends zugrunde zu richten.

Aufhebung der Rationierung der Auslandswaren.
Von unſerem Verliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich zuverläſſig höre, ſoll demnächſt eine Verordnung erlaffen

werden, nach der die Rationierung der aus dem Auslande einge
führten Waren aufgehnben wird. Alle RAusklandwaren können dem-
nächſt alſo freihändig verkauft werden, auch die, die jetzt der Rativ
nierung unterliegen. Wie ich weiter höre, hat der tiefe Stand unſerere

Valutag die Regierung gezwungen, auzuordnen, daß bis zur Beſſerung
unſerer Valuta neue Ankänfe (auch van Lebeusmilteln) in Norwegen
und Schweden nicht vergeneinmen werden dürſen. Es wird nur
die Einfuhr der bis zu einem beſtimmten Tage in dieſen Ländern
gekaunften Waren geſtattet, den ſpäter gekauften aber die Einfuhr ver
cweigert. Wahrſcheintich wird die Regierung mit ähnlichen Naß-
nahmen auch gegen Holland und die Schweiz vorgrhen, wenn dort

unterwerfen, erhoben unſere Mark weiler im Kurſe ſinken ſollte. Die Regierung hefft. da

durch die Taluta wieder heben. De uhertgen AnkäufeAuslande ſollen hierher ge ehe r den eng

Die Tirpitzſchen „Erinnernngen“ zurückgezegen!

W. T. B. wird um Veröffentlichung folgender Mitteilung
erſucht: Nach der Zurückziehung der Tirpitzſchen Erinnerungen
aus dem Buchhandel ſind in einigen Zeitungen authentiſche
Enthüllungen aus dieſem Werk erſchienen, die unerfrenliches
Aufſehen gemacht haben. Die angeſtellten Ermittlungen er
gaben, daß dieſe Veröffentlichungen dem Verfaſſer und Ver
lag gänzlich fernſtehen und durch eine „rechtswidrige Jndis-
kretion“ erfolgt ſind. Die Veröffentlichungen gerinfgügiger
Bruchſtücke, die tendenziös ausgewählt ſind, ſind ungenan
wiedergegeben. Der weiteren Verbreitung von Aus zügen
aus dem vorläufig nicht zur Veröffentlichung beſtimmten
Buche werden Verfaſſer und Verlag mit den ihnen zu Kehsate
ſtehenden Mitteln entgegen zu treten wiſſen.

Sonderbar, höchſt ſonderbar!
Gefährdung der Fedtverſorgung.

Der Reichsernährungsminiſter war infolge der ahbgo-
ſchloſſenen Einkäufe in die Lage gefest, vom 1. Auguſt ab die
Speiſefettration derart zu erhöhen, daß der dringendſte Fett-
hunger der Bevölkerung für die kommende Zeit einigermaßen
befriebigt werden konnte. Durch die fortdanternden

Streikbewegungen in den Kokleugebieten

und die damit verhundene mangehnde Kohlenbeltefermg der

rin e rMargarinewerke iſt die Spveiſefettv zung de
aufs äußerſte gefährdet. Bereits jetzt tft die Hälfte der für
die Margarineyroduktion tätigen Werke zum Sttllfeatrd er
urteikt. Rohſtoffe ſind genügend da, können aber
in unverarbeitetem Zukande an die Bevölkerung nicha ver
teilt werden. Wenn nicht in letzter Stunde die Arbeiter ein
Einſehen haben und die dringend erforderlichen Kohle för-
dern, iſt es eine Unmöglichkeit, die Speifefettnerfergung weiter
drtrchzzuführen.

Arbeitsverweigerung zur Streikunterſtützung i geletzlich uicht begründet.

Die zur Schlichtung der Arbeitsftreitigkeiten zwiſchen dem Arbei
geberverband Deutſcher Verſicherungsunternehmungen in Berlin und
dem Verbande der Deutſchen Verſicherungsbeamten in München zu
ſammengetretene paritätiſche Schlichtungsausſchuß fälle in
der geſtrigen im Reichs arbeitsminrtfterium abgehaltenen
Sitzung einen Schiedsſpruch. in dem es u. g. heißt:

„Der Schlichtungsousſchuß erachtet es nacht für begründet.

die Arbeit, zu der ein Angelſtellter vertraglig ans an
deren als aus gefetzlichen Gründen verweigert wird. Die Vegrün-
dung damit, daß den Angeſtellten keine Streikarbeit zu
gemutet werden könne, entbehri der geetzlichen Grundlage.“

Reichs zuſchuß für Ausland get
Beim anhaltiſchen Landesernährungsamt lief die Nach

richt ein, daß das Reich bis zum 1. Oktober einen Zuſchuß
von 199 Mark zum Grundpreis des Auskands-Brotgetretdes
zahlen will. Anhalt wird darum demnächſt ſeinen Brot
preis herabſetzen,

Reichsnotopfer und Kirche

Der Deutſche Proteſtanten-Verein erläßt folgende Erklä-
rung: Der Vorſtand des Deutſchen Proteſtanten- Vereins hält
es für recht und billig, daß das kirchliche Vermögen
am Reichsnotopfer des deutſchen Volkes teil nimmt.
Wenn die römiſch-katholiſche Kirche ein Sonderrecht benn-
ſprucht, wie etwa ein Gaſt im Lande. ſo iſt die deutſche evan-
geliſche Kirche durch ihre Eigenart und ihre Geſchichte fo eng
mit dem deutſchen Volk und ſeinem Schickſal durch Heimat-
gefühl und Dankbarkeit verbunden, daß ſie in ſchwerer Not
und Zeit ſich dem Volk nach ihren Kräften mit ihren Mitteln
zur Verfügung ftellen muß.

Die Pläne des Reichsfinanzuniniſters.
Halbamtlich wird geſchrieben:
Die Pläne des Reichsfinanzminifters ſind in der in und

ausländiſchen Preſſe irrtämlich aufgefaßt worden und ge-
radezu ins Gegenteil verkehrt. Wie die B. P. N. dazu hören,
iſt nicht beabſichtigt, das deutſche Kapital, fei es das in Effek
ten oder in Banknoten, irgendwie im Werte herabzumindern,
vielmehr ſoll es lediglich feſtgeſtellt werden, um die
Steuerkraft Deutſchlands feſtzuſtellen. Es handelt ſich nur um
eine Jnventur. Nur dadurch, daß das deutſche Kapital reſt-
los zur Beſteuerung herangezogen wird, iſt eine finanzielle
Geſundung möglich. Die Pläne des Reichsfinanzminifters
gehen alſo nicht darauf aus, wie es in vollkommener Verken
nung der Sachlage dargeſtellt wird, Kapital zu entwerien
oder zu veräußern, ſondern vielmehr, das vorhandene Kapi-
tal in vollem Umfange zu erfaſſen, nicht zuletzt auch das ins
Ausland geflüchtete. Ueberhaupt ſind die Maßnahmen als
Maßnahmen gegen die Steuerflucht zu denken, und nur als
ſolche richtig zu verſtehen.

Die Abſicht des Reichsfinanzminiſters mag hier viel-
leicht ganz richtig wiedergegeben ſein. Daß die Wirkung
der von ihm angekündigten Maßnahmen, wie von Fachleuten
allſeitig vorausgefagt, eine verhängnisvolle iſt, beweiſt der
anhaltende Valutaſturz der Mark im geſamten Ausland und
die immer näher rückende Gefahr der völligen Entwertung der
deutſchen Mark und des Reichsbankrotts. Davor werden uns
die ſchönſten „Abſichten“ und Redensarten nicht ſchützen!

Die Abſtimmung in Nordſchleswig.
Die internationale Kommiſſion, die die Ab-

ſtimmung in Nordſchleswig beauffichtigen ſoll, iſt wie die Blät
ter melden, zurzeit mit Vorbereitungen zur Abreiſe nach
Nordſchleswig beſchäftigt. Die Kommiſſion veſteht aus dem
britiſchen Geſandten Marling, dem franzöſiſchen Geſandien
Claudel, dem ſchwediſchen Landeshauptmann von Sydow
und dem Direktor Heftye (Norwegen). Das fünſte Mitglied
der Kommiſſion iſt noch nicht ernannt. Der genaue Zeit
punkt für die Abreiſe der Kommiſſion nach Nordſchleswig
iſt noch nicht bekannt, da er von der R atifizierung des
Friedensvertrages durch drei Großmächte abhängig iſt. Sie
wird ihren Haupitſitz in Flensburg nehmen und von
dort aus nach verſchiedenen Kreiſen Reiſen unternehmen.
Während der Abſtimmungszeit wird ſich ein Ententege
ſchwader, wahrſcheinlich aus drei britiſchne leichten Kreu
zern, einem franzöſiſchen, einem italieniſchen Kreuzer, ſowie
einigen Torpedobooten beſtehend, in den nordſchleswigſchen
Gewäſſern unter dem Kommando des britiſchen Admirals
Boyle aufhalten und gegen 2000 Mann Beſatzung s-
truppen landen. Die Kommiſſion beabſichtigt, im Ab
ſtimmungsgebiet drei Serisn Briefmarken im Werte von
2 Pfg. bis zu zehn Mark auszugeben. t

Der Fliegerheid Bongartz abgeſtürzt. 1
Leutnant Bon gar tz aus Berlin, Befteger von 38 feind

lichen Fliegern und Diter des Flugplatzes Gelſenkirchen,
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ſtürzte, wie ans Dorimund berichtet wird, ver einem Schauflug in Rehein ans 50 Meter Höhe herab Sein Zuſtand
ſoll hoffnungsles ſein.

Der Präſident dankt Sachſen Weimar.
Herr Ebert hai an die Stgatsregierung von Sachſen- Weimar ein

warm gehalſenes Dankſchreiben gerichtet für die gaſtliche Aufnahme
der Nationalverſammlung und Regierung. Die Zeit möge dem Wei
marer Land wie dem deutſchen Volke allezeit eine ſchöne Erinnerung
ſein. Rebbich!

Ständiger parlamentariſcher Ausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten.

Der auf Grund der BVerfaffungsbeſtimmung geftern von
der Vationalverſammlung ſtändige Ausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten iſt heute zuſamrmengetreten. Zum Vorſitzen
den wurde der Abgeordnete Scheidemann (Soz.), zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden der Abgeodrnete Hauß mann
(Dem.) gewählt, zu Schriftführern die Abgeordneten Her
ſchel (Zir.) und D. Traub (Dn.). Der Ausſchuß beſchloß
ferner, alsbald in Berlin zu einer Sitzung zuſammenzutreten
und den Miniſter des Aeußern einzuladen, an dieſer Sitzung
teilzunehmen.

Ein Polizeifliegernetz..

Die neue Organiſation des Polizeiweſens wird nach Be
richten aus Berlin auch die Bildung eines Polizeifliegernetzes
einſchließen, da man im Kampfe gegen das Verbrechertum und
andere das Reich ſchädigende Vorgänge, wie Kapitalabwande
rung uſw., dieſes ſchnelle Abwehr und Verfolgungsmittel
nicht mehr entbehren kann. Gegenwärtig werden bereits an
der Schweizer Grenze eigene Landungsplätze für Polizeiflug-
zeuge geſchaffen. Andere ſollen in Hamburg, Hannover,
Breslau uſw. angelegt werden.

Dom Auslande
Amerika verbietet die Einwanderung.

Jm Repräſentantenhaufe zu Waſhington iſt ein Geſetgentwurf
eingebracht worden, demzufolge der Einwanderungs aus
ſchuß ermächtigt wird, für zwei Jahre die geſamte Ein
wanderung zu unterbinden und alle Ausländer, die ihre
erſten Einbürgerungsakten widerrufen haben, um dem Militärdienſt
während des Krieges zu entgehen, zu deportieren.

Der Streit im Elſaß.
Bern, 21. Augult. Nach einer Meldung ſchweizerifcher ſozialiſti-

ſcher Blätter aus St. Ludwig im Elſaß wurden wegen des Gene
ralſtreits im Elſaß die Empfangsfeierlichkeiten für Poincare ganz
erhebtich eingeſchränkt. Der Unterpräfekt hatte in Mühlhaufen für
ein Militäragufgebot zur Aufrechterhallung der Ruhe geſorgt, ohne daß
es jedoch zu Zuſammenſtößen gekommen iſt. Rur die Streik-
führer wurden verhaftet. Die von den Streikenden verlangte
Auslieferung wurde abgewieſen. Alle größeren Betriebe und
Geſchäf!shäuſer find militäriſch beſetzt. Das Mülhauſener
Arbeiterblatt „Die Republik iſt verboten.

Die Beſetzung der engliſchen Votfſchafterpoften.

Nach der Pariſer Ausgabe der „Daily Mail iſt für den Poſten
des engliſchen Botſchafters in Berlin in Ausſicht genommen der
jotzige engliſche Geſandte in Bern Rumbold, der erſetzt werden
foll durch Dr. Teophil Ruſſel.

Nach dem gleichen Blatt verläßt Viscount Grey am 16. Sep-
tember England, um den Botſchafterpoſſien in Wafhingten an
zutreten. Erzherzog Joſef bereits zurückgetreten

Bern, 22. Auguſt. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen verlautet
daß Erzherzog Joſef bereits abgedankt habe.
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Aus 5Staöt uns Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Wiaser- und Buttermilch.
Für die Woche vom 25. his 30 Auguſt kommt in ſämilichen Ver

kaufsſtelen auf Feld 31 und 32, ſoweit noch nicht beliefert, ſowie
auf Feld 33 für alle Verforgungsberechtigten Liter zur Ausgabe

Obſtverkauf.

Am Montag wir der ſtädtiſche Obſtverkauf fortgeſezt. Die Jn-
haber der Lebens mittelhefie 5955 6050 erhalten je Haushalt 2 Pfd.
Obſt; um mehr Obſt zur Verteilung an die Bevölkerung zur Ver
fügung zu haben, iſt dem Magiſtrat Obſt von auswärts zugeteilt
worden. Für das auswärtige Obſt muß aber ein höherer Preis be
zahlt werden Es iſt daher notwendig geworden, einen Durchſchnitts
preis zu bilden und die in der Bekanntmachung vom 7. Auguſt 1919

L. A. I. 3205/19. angegeöenen Preiſe wie folgt zu erhöhen:
Für das Pfund Aepfel Pfg., für das Pfund Birnen 50 Pfg.

Angeftellten bewegung.

fe
Am Donnerstag abend fand im „Halben Mond“ eine erxweilerte

Mitgliederver ſammlung des Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen
ſtatt. in der Herr Schlichtungssusſchußielretär Fruhnert- Halke
einen Vortrag über das Thema „Angeftellten-Ausſchüſſe und das
Nechtſprechungsverfahren vor den Schlichtungsausſchüſſen“ hielt. Die
Verſammlung folgte den Ausführungen des Herrn Fruhnert mit
Intereſſe und beteiligte ſich lebhaft an der darauffolgenden Aus
ſprache

zeigte ſich, daß es leider noch recht viele Angeftellten-Rusſchüffe gibt,
die von gewerkſchaftlichem Fühlen, Denken nud Handeln keine Ahnung
haben und infolgedeſſen die Jntereſſen ihrer Kollegen nicht ſo wahr
nehmen, wie es ihre Aufgabe wäre. Es ſei daher Pflicht eines
jeden Angeſtellten, ſich vor allem darüber klar zu werden, ob die-
jenigen, die in den Angeſtellten- Ausſchuß entfandt werden iollen, bezw.
ſind. üher genügende gewerkſchaftliche Schulung verfügen. Ebenſo
müßie es für jeden Angeſtellten felbſt oberſtes Geſetz fein, ſich in die
gewerkſchaftliche Bewegung hineinzudenken und hineimzuagrbeftfen, um
jederzeit fähig zu ſein, einen derartigen Poſten auszufüllen und ſo
mitzuhelfen, den Angeſtelltenſtand einer beſſeren Zukunft entgegen
zufüöhren. Dieſes war der Grundgedanke der Ausführungen, die Herr
Fruhnert in ſchlichten, leichtfaßlichen Worten den verſammelten Kol-
legen zum Vortrag brachte. Das Jnlereſſe derſelben bewies, daß die
Anregungen auf guten Voden fielen. Um 2611 Uhr wurde die Ver
ſammlung von dem Verfravensmann geſchloſſen.
Lehrgeng zur Ausbildung von Jugendpilegern in der Papparbeit.

Ein Kurſus zur koſtenloſen Ansbildung von Ingendpflegern
und Pflegerinnen in der Papparbeit findet vom 8.—27. September
ſtatt. Armeldungen können bei. Oberlehhrer Hemprich erfelgen. Nä-
heres im Anzeigenteil.

Achtung Kohlen und Düngemitftelichwindler.
Jn letzter Jeit ſind mehrere Perfonen dadurch empfindkich ge

ſchädigt worden, daß ſie mit ihnen oberflächlich bekannten Perſonen
Kaufverträge auf Lieferung von Kohlen, Lebens und Düngemittel
gegen Vorlegung der Frachtbriefe Duplikate abge
ſchloſſen haben. Wie es ſich herausſtellte, ſind dieſe Perſonen Opfer
von gewiſſenloſen Schwindlern geworden, die in verbrecheriſcher Weiſe
die Duplikate gefälſcht hatten. Es wird dringend abgeraten, die Ware
ſofort nach Aushändigung eines ſogenannten Frachtbrief-Duplikates
zu bezahlen, da die Schwindler anſcheinend weitere Betrügereien dieler

rt beſonders in Kohle im großen Maßſtabe beabſichtigen.

An Beiſpielen aus der Vraxis, die der Vortragende anfügte,

ſchungen find die olgen. Das Verſorgungsamt erſucht daher, in
fallen Fällen beſtimmte Anträge zu ſtellen, ſowie dieſe Anträge aus

zu begründen und mit allen noiwendigen Angaben zu ver
ehen. Deutliche Schrift, insbeſondere Namensunterſchrift, Daten

geht als Benefiz für Hermann de Val die beliebte Operette „Die

en Leipzig die Spielklubs überhand und zeitigten die ſchlimmſten

Fehlbeträgen, die z. B. bei der preußiſchen Stagtsbahn guf

Sodgfokt e Tingaban an des Vatſorgrengerachet!

Hie Verſ ten erbeiden in vielen Fern inevecht in der Bearbeitung, weil aus den Einarhebliche
gaben der Antragſteller oft nicht ohne weiteres zu enwehmen ift, ob

ch um die geſetzliche Berforgung, um Unterſtützungen, widerrufZuwendur gebührmſſe oder dergl. handelt, oder
weil in den Anträgen nähere Angaben über den letzten Truppenteil,
dem der Verfſorgungsberechtigle oder der Vorſtorbene angehört at,

eitraubende Rückfragen, Frrläufer und or

und Orksangaben erleichtern die Bearbeitung ſehr.

Tätlicher Angriff auf Eiſenbahnbeamfe.
Schon ſeit längerer Zeit wurde von Eiſenbahnbeamten beobachtet

daß mehrere Arbeiter die früh morgens von Halle nach den Luna
werken zur Arbeit fahren, keine Fahrkarten beſitzen oder beim Durch
gang durch die Sperre abgelaufene Fahrkarten vorzeigten. Mittwoch
morgen kontrollierten nun einige Beamte die Fahrkarten, ehe der Zug
abfuhr, und da ſtellte ſich heraus, daß einige keine gültige Fahrkarte
beſaßen. Die betreffenden Arberter wurden aufgefordert, den Zug zu
verlaffen und ſich eine neue Karte zu löſen. Anſtatt dies vernünftiger
weiſe zu tun, ging man gegen die Beamten tätlich vor. Wie man
hört, ſoll ein Beamter ſogar mit einer Flaſche bearbeitet worden ſein,
wobei er ſchwer verletzt wurde. Die übrigen Arbefter nahmen zum
großen Teil auch Partei gegen die Beamten, ſo daß dieſelben voll
ſtändig machklos waren. Es wäre wohl angebracht, daß dieſen Be
amten, die doch nur ihrer Pflicht nachkommen, der genügende Schutz
gewährt wird.

Tivoli Theater.
Sonntag findet das ketzte Gaſtſpiel von Eduard Waher in

feiner Glanzrolle „Der Graf von Luxemburg“ ſatt. Es iſt ſehr zu
empfehlen, fich rechtzeitig mit Eintriktskarten zu verſehen. Dienstag

kuſtige Witwe von Franz Lehar in Szene.

Aus Provinz und Reich
Gegen die Leipziger Spielklubs.

Leipzig, 23. Auguſt. Wie in anderen Städten, ſo nehmen leider

Da in letzter Zeit ſogar Selbſtmorde wegen großer Verluſte
im Spiel vorgekommen ſind und unſer Skrafgeſetzbuch nicht in allen
Fällen die genügende Handhabe bietet, um gegen die Spielklubs vor
zugehen, hat fich der Rat der Stadt Leipzig veranlaßt geſehen.
in einer Eingabe an die Regierung um Abhilfe zu bitten.
Eine Antwort auf die Eingabe iſt, wie uns von zuſtändiger Stelle
mikgeteilt wird, von der Regierung noch nicht erfolgt. Von großer
Wichtigkeit wäre es, wenn noch vor Beginn der herannghenden
Mefſe entſcheidende Schritte getan werden könnten, und durch ein
Verbot der Spielklubs dem Spiellaſter ein Damm geſetzt würde
Da geſetzlich den Spielklubs leider nicht beizukommen iſt, ſo könnte
nur ein Eingreifen des Befehlshabers der Reichswehrtruppen Hilfe
bringen. Wie uns aus Dresden gemeldet wird, ſoll der Komman
deur der Reichswehrtruppen beabſichtigen, ſämtliche Spiel
klubs in Sachſen zu ſchließen Hoffentlich erfährt dieſe Abſicht
recht bald Verwirklichung.

Raubüberfall auf Kurgäſte.
Oderhoef, 23. Auguſt. In der Rchat zum 10. Auguſt wurden zwei

in einem Fuhrwerk nach Oberhof fahrende Kurgäſte zwiſchen Bahnhof
und Ort Oberhof von Wegelagerern überfallen und ausgeraubt. Für
die Erfaſſung der 6——8köpfigen Vande iſt eine Belohnung ausgeſetzt.

Wettervorausſage d
Sonntag, den 24. Auguſt. Wolkg, mäßig warm, keine erheblichen

RNiederſchläge.

CLetzte Depeſchen
Beſprechung über den Notennmtauſch.

Berlin, 23. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie die P. P. N.
erfahren, finden heute abend im Finanzminiſterium wichtige
Beſprechungen aller in Frage kommenden Stellen Fatt, in
venen nochmals der Notenumtauſch und die Abſtempelung
nach allen Richtungen hin einer Erörterung unterzogen
werden wird.

Die Mark fällt weiter.
Baſel, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der Kurs der deut

ſchen Mark ſowie der öſterreichiſchen Krone iſt an den Börſen
in Bern und Zürich im weiteren Sinken begriffen. Es
notierten heute die Mark 24 Centimes, die Krone 9 Centimes.
Auch die Valuta der franzöſiſchen Franken und engliſchen
Schillinge ſinken weiter. Das Verkaufsangebot der deutſchen
Mark an den Börſen und Banken ſteht in keinem Verhältnis
zu der Kaufluſt.

Deutſchland darf Ordnung ſchaffen.
Paris, 22. Auguſt. (Reuter.) Der Oberſte Rat hat ent

ſchieden, daß die deutſche Regierung berechtigt ſti, die Ord
nung in Oberſchleſien aufrecht zu erhalten. Polniſche Truppen
dürfen nach Oberſchleſien kommen, wenn Deutſchland beſon-
ders darum erſucht. (Ausgerechnet!)

Standrecht ohne ſtandrechtliche Erſchießnung!
Beuthen, 23. Auguft. (Eig. Drahtb.) Die Ruhe ift

überall wieder hergeſtellt. Das Militär iſt Herr der Lage.
Die geſtern verbreiteten Gerüchte über Aufhebung des Stand-
rechts beſtätigen ſich nicht. Wahr iſt nur, daß auf Befehl des
kommandierenden Generals des 6. Armeekorps ſofortige
Erſchießungen eingeſtellt werden, und ſolche erſt nach erfolgter
gerichtlicher Verhandlungen erfolgen werden.

Der Bien muß!
Haag, 23. Auguft. (Eig. Drahtb.) Aus Paris wird

gemeldet: Jn der Sitzung des Oberſten Rates wurde eine
Rote des Generals Foch behandelt, der mitteilt, daß Deutſch
land es abgelehnt hat, vier oder fünf Punkte der Beſtimmung
über die Räumung der Oſtſeeſtaaten auszuführen. Der Rat
hat den Auftrag gegeben, Deutſchland zur Ausführung der
Bedingungen zu verpflichten.

m
59 Prozent Tariſerhöthung im Perſoneuverkehr-

Berlin, 23. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Verhand langen
zwiſchen den deutſchen Staatsbahnverwaltungen ſind im
weſentlichen abgeſchloſſen. Eine Verringerung der Ausgaben
kann angeſichts der weiter ſteigenden Ausgaben für Beamte
und Arbeiter nicht zu Ergebniſſen führen, die gegenüber den

3* Milliarden geſchätzt werden, ausſchlaggebend find. Mit
Rückſicht auf die enorme Belaſtung des Wirtſchaftslebens
werden die Staatsbahnen verfuchen, im Perſonen- und Ge

zeitig wird erklärt,

päckverkehr mit einer Grhöhung von 59 Prozent auszukong
men. Die Erhöhung trifft gleichmäßig alle Wagenklaffen.
Ueber die Erhshungen im Nahverkehr der Großfſtädte iſt die
Prüfung noch nicht abgeſchloſſen. Es wird angeftrebt, zur
Schonung des Berufs und Siedlungsverkehrs hier nach Mög
ſſeet i t V Tariferhöhung eintreten zu

en. Zeitpunkt für die Durchführung der Tarifertzshuiſt der 1. Oktober 1919 in Ausſicht genommen. ſern on

Vage Hoffnungen für Deutſchlands Kolonien
Amſterdam 22. Auguk. Wätzrend der Konferenz imWeiſten Hauſe hat Präſident Bilfon geſagt, daß der Ser

zicht Deutſchlands auf alle ſeine Rechte und Anſprüche auf
ſeine Beſitzungen über See zugunſten der alliterten
und aſſoziierten Fegierungen nur bedente, daß dieſe eine
Vormun d ſchaft oder eine Art Fiveikommiß über eben
dieſe Beſitzungen ausübten. Was die endgültige Be
ſt im mung und die Herrſchaft über dieſe Gebiete anbetreffe,
ſo ſagte er: „Es ſind proviſoriſche Abmachungen über das
Schickſal der deutſchen Kolonien getroffen worden, ihre Be
ſtätigung aber und Geſetzeskraft erhalten dieſe Anordnungen
erſt durch den Völkerbund und durch die Vereinigten
Staaten, die ihm angehören.“ Das einzige Uebereintom-
men, das Wilſon über die afrikaniſchen Veſitzungen zwiſchen

Frankreich und Großbritannien bekannt it, bezieht ſis ledig
lich auf die Beſitzungen, die den beiden Ländern ſchon in
Afrika gehören.

Eßlands Unabhängigkeit.
Paris, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Jn der Sitzung des

Oberften Rates wurde eine Mitteilung verleſen, in der
empfohlen wird, der Bitte der Eſtländer auf Anerkennung
ihrer Unabhängigkeit unter der Bedingung, daß ſie die ruf-
ſiſche N. W. Regierung auf dem Vormarſch auf Petersburg
unterſtützen, ſtattzugeben.

Hiudenurg über die Reicswehrſpende.
Berlin, 23. Auguſt. Zu der Reichswehrſpende für Kriegsgefan-

gene, über die wir vor einiger Zeit berichteteen, hat Generalfeld
marſchall von Hindenburg ſich mit nachſtehenden Worten geönßert:
„Unſeren aus dem Elend der Gefangenſchaft heimkehrenden Kame-
raden die ſchwere Uebergangszeit des Wiedereinlebens in der Heimat
zu erbeichkern, iſt eine Pflicht. der ſich keiner entziehen darf. Sie
litten für uns, vergeßt das wicht!“

Die amerikaniſche Beatznng.
Koblenz, 22. Augnſt. (Eig. Drahtb.) Rach neuen Be

ftimmungen, die in Beſprechungen zwiſchen dem kommandie-
renden General und anderen Offtzieren des Hauptquartiers
und Vertretern der interalliierten gtroffen wurden, wird Klein-Koblenz und der übrige Teil des
Kreiſes Koblenz auf der nördlichen Mofeljeite von den
rikaniſchen Truppen weiter beſetzt werden, während das ſon-
fſlige Moſelgebiet franzöſiſche Beſatzungstruppen erhält.

Auf der Suche nach geranbien Et.
2udwigshafen, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Auf Befehl

des Marſchalls Foch hat der franzöſiſche Oberbefeslshaber
in allen pfälziſchen Städten Hausſuchungen angeordnet, um
Gegenſtände zum Vorſchein zu bringen. die während des
Krieges von deutſchen Heeresangebörigen in Frankreich an-
geblich entwendet worden ſind. Viele vfälziſche Bürger ſtnd
dadurch unſchuldig verhaftet und beſtraft worden. Dieſe

a hat unter der ganzen Bevötkernng böſes Blut

Die Nudsr.
Ludwigshafen, 23. Aus (Eig. Drahtb.) Jn Lud-

wigshafen ſowie in dem ganzen Bezirk iſt die Ruhr ausge-
brochen. Es ſind bis heute zahlreiche Ruhrfälle zu verzeich-
nen. Wegen der Ueberhandnahme der Kre eit
Rubrlazarett eingerichtet. Einige Todesfälle ſind gleichfalls
vorgekommen. Die Schulen wurden bis auf weiteres ge-
ſchloſſen.

Die Hamburger Banken gegen den Ssfiedsſpruch
Hambürg, 22. Auguft. Buanken haben

den Berliner Schiedsſzeuch im Bankongekelltenſkreif nach
langer Beratung abgelehnt, da die wehl begründeten Be-
denken gegen denfelben nicht zu entträften waren. Sleich-

wenn das Reichs wirtſchaftsamt den
Schiedsſpruch für verbindlick erklären ſollte, das dieſer Stelle
das Recht zu einer ſolchen Verfügung nicht zuerkannt werden
könne. an werde mit allen geſetzlichen Mitteln gegen die
ſelbe an kämpfen.

Angeſtellten-usſtand in Hanbrrg.
(Eig. Drahtb.) Eine von über

3000 Bankangeftellten beſuchte Verſammlung beſchloß, in den

Kheinlandkommitffon ge-

erregt.

c r. mDie Hieſigen

Reform des Auslandssienftes.
Berlin. 23. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie wir hören

wird der von der Nationalverſammlung eingeſetzte Ausſchuß
zur Reform des auswärtigen Dienſtes am Montag zum
erſten Mal zuſammentreten. Den Vorſitz wird, da der Ab-
geordnete Scheidemann noch in der Schweiz iſt, der Abgeord
nete Haußmann führen.

Arbeiterrats-Renwahlen
Berlin, 23. Auguſt. Der Zentrakrat der deutſchen ſozia

liſtiſchen Republik hat eine Wahlordnung zur Neuwahl der
ArbeiterRäte beſchloſſen, Neuwahlen müffen bis zum 39. No
vember durchgeführt ſein. Alle Arbeiterräte können vom Zen-
tralrat Abdrücke der Wahlordnung mit Erläuterung erhalten.
Der Zentralat hat ferner beſchloſſen. für die Folge den Namen
Zentralrat der dentſchen Arbeiterräte zu führen.

Piexiko proteſtiert.
Waſhington, 23. Auguſt. (Reuter.) Der mexikaniſche

Botſchafter hat gegen den auf der Verfolgung von Banditen
erfolgten Einmarſch amerikaniſcher Truppen proteſtiert und
um fofortige Zurücknahme der Truppen erſucht.

Der Krieg gegen die Speknlanten.
Haag, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die „Ti nes melden

aus Newyork: Der Krieg gegen die Spekulanten dauert fort.
Die Regierung kündigte an, daß ſie eine Durchſuchung der
Magazine veranlaſſen werde, in denen noch große Mengen
von Lebensmitteln lagern ſollen. Man ſchätzt die in Newyvork
vorhandenen verborgenen Lebensmittelvorräte auf Milli
arde Dollar.

t

Die heutige Nummer umfaßt 19 Senten.
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Merseburg

Hchluß des Tolal Angvergauſs

Sonnabend, den 30. Augast 1919.

Inh. Vranz Sonntag
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Berliner Konſektionshaus

Gotthardtstraße 25

Phänomobil
(Zweicylinber)

mit guter Friedens-Bereifung
ſofort zu verkaufenHans Engel, Steinſtraße 2,
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Operette in 3 Akten v. Fr. Lehar
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—-27. Septbr. nahm 3--9 Uhr o
ſindet

unter Leitung von Frau Ch. Dänicke,
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Dir.: Arthur Dochant.
Sonntag, den 24. Auguſt 1919,

abends 8 Uhr
Letztes Gaſtſpiel

Eduard Waher
von der ehemaligen Münchener

Hofoper.
Der Graf v. Luremburg

Dienstag, den 26. Auguſt 1918,
abends 8 Uhr

Benefiz für Herm. de Val
Die luſtige Witwe
Operette in 5 Akten von

Fr. Lehar.

7

(Einigungsſyſtem StolzeSchrey)
gegründet 1866.

Sientug 26. Aug. d. Js.
abends 8 Uhr
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Beilage zu Ar. 188 des Merſeburger Tageblattes

e e Ä.Ä;t, Wie Geheimrat Klöckner in der geſtrigen Sitzung desDie Kohlenkataſtrophe. r en cEſſen, 21. Auguſt. Der Ausſchuß zur Prüfung der ſailler Verhandlungen ſowohl um die deutſcherſeits
Arbeitszeit im Bergbau hielt am Mittwoch eine weitere
Sitzung ab. Geh. Komm.-Rat Klöckner gab einen Ueber-
vlick über die Lage des deutſchen Kohlenmarktes und kenn-
zeichnete dabei die

troſtloſen Ausſichten,

denen wir gegenüberſtehen. Nach Auffaſſung des Sachver-
ſtändigen ſteuern wir in ſechs Wochen einem Zuſammen
bruch entgegen, wenn es nicht gelingt, die Förderung von
Kohlen zu ſteigern. An Lieferung von auch nur 20 Millionen
Tonnen an die Entente ſei offenbar nicht zu denken. Jn
dieſem Falle würden ſämtliche Hochöfen ausgeblaſen werden
müſſen und das Wirtſchaftsleben käme zum Stillſtand. Eine
Einſuhr ausländiſcher Kohle ſei abgelehnt; abgeſehen davon,
daß im Auslande ſelbſt ein großer Mangel an Kohle herrſche.
Durch den ungünſtigen Stand unſerer Währung ſei dies auch
ſo gut wie ausgeſchloſſen.

An die Ausführungen des Geh. Kommerzienrats Klöck
ner ſchloß ſich eine längere Ausſprache, aus der hervorging,
daß die Meinung dieſes Sachverſtändigen auf alle Teilnehmer
den tiefſten Eindruck gemacht hatte.

Am Donnerstag vormittag wurde die Vernehmung der
Sachverſtändigen fortgeſetzt. Zunächſt hielt als Vertreter
des Reichskohlenkommiſſars für die Kohlenverteilung, Gene-
raldirektor Kongeter, einen längeren Vortrag. Die Aus
führung dieſes Herrn gipfelten in dem Eingeſtändnis einer
geradezu erſchütternd geringen Verſorgung Deutſchlands mit
Kohlen für den kommenden Winter.

Uebereinſtimmend wurde der Wunſch geäußert, daß die
Oeffentlichkeit mehr als bisher über die traurige Lage unſerer
Kohlenverſorgung unterrichtet wird. Jntereſſant war es, daß
eine Vertretung von Arbeitern aus dem Berliner
Bau- Gewerbe ein Mitglied nach Eſſen entſandt hatte,
um in bewegten Worten die Bergarbeiter eindringlich zu
bitten, die Kohlenförderung zu ſteigern, da ſchon jetzt auf dem
Berliner Baumarkt täglich hunderte von Arbeitern entlaſſen
werden müfſen, weil es an Kohlen zur Herſtellung der nötigen
Bauſtoffe fehle. Bei einer Verſchärfung der Lage würde eine
Kataſtrophe unvermeidlich ſein.

Alle Räder ſtehen ſtill
München-Gladbach, 21. Auguſt. Jnfolge der Streiks iſt

das Rheiniſche Elektrizitätswerk ohne Kohlen. Des-
halb ſtehen alle Fabriken, die Kraft von dort be
ziehen, ſtill. Die Arbeiter ſind alſo arbeits und damit brot-
los. Dasſelbe Bild zeigt folgende Münchener Meldung:
Durch den plötzlich ausgebrochenen Generalſtreik in Ober-
ſchleſten werden die bayeriſchen Gaswerke faſt
keine HKohlenzufuhren mehr erhalten. Der Reichs
kohlenkommiſſar hat die Demobilmachungsſtellen beauftragt,
den Betrieb der wichtigen Gaswerke unbedingt durch Be
ſchlagnahmen aufrechtzuerhalten. Für die nächſte Zeit iſt mit
zahlreichen Stillegungenin der Jnduſtrie zu rech
nen. Gefährdet ſind die Metalkinduſtrie und die Stick
ſt o ffinduſtrie.

Wie man Kohlen ſpart!
Düſſeldorf, 22. Auguſt. Um weitere Kohlenmengen für

die allgemeine Verſorgung freizubekommen, iſt beabſichtigt,
das Kontingent der Hüttenzechen weiter zu kür
zen, und zwar neuerdings um 25 Prozent der im Mai ver
brauchten Mengen. Darüber hinaus ſollen aber noch wei
te re Einſchränkungen vorgenommen werden, über die dem
nächſt mit den Hüttenbeſitzern Verhandlungen gepflogen
werden ſollen. Der Reichskohlenkommiſſar betonte, daß er ſich
der Schwierigkeit wohl bewußt ſei, in die die Hüttenzechen
mit der Beſchäftigung ihrer Arbeiter durch dieſe neue Ein
ſchränkung kommen würden. Angeſichts der allgemeinen
überaus traurigen Kohlennot könnten aber Rückſichten
nicht mehr genommen werden.
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Kreisblatt.
Sonntag, den 24. Auguſt 1919.

zu liefernden Kohlen als auch um die von den Franzoſen
zu liefernden Minette-Erze. Die Höhe des deutſchen Kohlen
preiſes iſt noch ſtrittig. Die Franzoſen wollen nur den deut
ſchen Jnlandpreis vergüten, während das Kohlenſyndikat die
Bezahlung des Weltmarktpreiſes verlangt. Falls eine Eini-
gung nicht zuſtandekommt, müßte ein Schiedsgericht den Preis
e (Ob nicht die „Einigung diktiert werden wird
Die Red.

Aus Stadt und Amgebung
Tanzkränzchen der „Liedertafel“.

Am 20. d. M., nachmittags 6 Uhr, kamen die Mitglieder des
hieſigen Geſangvereins „Liedertafel“ zum zweiten Male nach fünf
jähriger Ruhepauſe aller Vereinsfeſtlichkeiten infolge des Weltkrieges
zuſammen. Zum erſten Male, ſchon vor einiger Zeit, waren die Mit
glieder des Vereins nach dem Kaffeehaus Meuſchau zu einem Muſik-
abend der Hauskapelle des Geſangvereins zuſammengerufen worden.
Dort wurden den Zuhörern neben Muſikſtücken der Kapelle Geſangs
vorträge und Lieder zur Laute geboten. Dieſe erſte Zuſammenkunft
war infolge eines Mißverſtändniſſes nicht ſehr beſucht. Am 20. d. M.
nun hatten die Herren des Vorſtandes auf allgemeinen Wunſch der
tanzluſtigen Damen und Herren beſchloſſen, ein Tanzkränzchen in
Niederbeung (Bahnhof N.) zu veranſtalten. Der Herr Vorſitzende W.
begrüßte zu Anfang der Veranſtaltung die Erſchienenen mit herzl.
Wunſche. Ungezwungen und urgemütlich nahm das Tänzchen ſeinen
Verlauf. Nebſt Walzer, Twoſtep und Rheinländer, den ſchönen
alten Tänzen, wurden verſchiedene Geſellſchafts!änze getanzt, und die
Jugend wie auch das Alter kam ſeine Koſten. Aber zu ſchnell
verging die Zeit, und ehe man ſich verſah, war die Abfahrtszeit
do und froh über einen ſo ſchönen Abend fuhr man mit der Bahn
zurück. Alle Teilnehmer, Mitglieder wie Gäſte, werden gern daran
zurückdenken und wünſchen eine recht baldige Wiederholung.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Löhme der Jand wirtſchaftlichen Arbeiter.

Querfurt, 23. Auguſt. Jn Querfurt fand geſtern eine Sitzung
der Arbeits gemeinſchaft ſtatt, in welcher über eine Lohn-
forderung der land wirtſchaftlichen Arbeitnehmer beraten und ent
ſchieden werden ſollte. Von den Vertretern der Arbeitnehmer wurde
eine Wochen-Lohnerhöhung von 7 Mk. für jeden erwachſenen männ-
lichen Arbeiter gefordert. Trotzdem die Arbeitgeber zu Zugeſtänd
niſſen ſich bereitfanden, ſo konnte doch eine Einigung nicht erzielt
werden. Dem Tarifamt wurden ſchließlich dieſe Lohnfragen vorge
bracht, welches ſich dahin entſchied, daß vom 18. d. M. an die in den
Richtlinien für die Lohnſätze ländlicher Arbeiter im Kreiſe Querfurt
angegebenen Sätze in der Weiſe zu ändern ſeien, daß die Arbeiter

Richtſinien Ab. I u. II) wöchentlich 4,50 Mk., alle anderen männ-
ichen Arbeiter wöchentlich 3 Mk. und die Frauen täglich 0,75 Mk.

ls Zul den in den ine
des Tarifamtes gegen dieſe Entſcheidung Berufung einlegen.

Generalfireik der Leipziger Kellner

Leipzig, 23. Auguſt. Die Differenzen zwiſchen den Kellnern und
Gaſtwirten über die Erhebung eines Bedienungsgeldes haben in ver
ſchiedenen großen Reſtaurants zur Elnſtellung der Arbeit und zur
Schließung der Betriebe geführt. Die Kellnerſchaft droht mit dem
Generalftreik. Streikpatrouillen durchziehen ide Stadt und ſuchen die
Kollegen zur Arbeitsniederlegung zu veranlaſſen.

Turnen, Spiel und Sport
Wahlverſammlung der D. S. B. f. A. und Deutſche Athletik-Meiſter

ſchaften in Nürnberg.

Die Vertreter der deutſchen Leichtathletik-Verbände, die ſich heute
in Nürnberg zu ernſter Beratung verſammeln, ſtehen vor einer Auf-

gabe wie ſie verantwortungsvoller noch nicht an ſie herangetreten iſt.
Es iſt inzwiſchen auch dem Letzten klar geworden, daß der Wiederauf-
bau unſeres Volkes nur von den Spielplätzen ausgehen
kann, auf denen eine an Körper und Geiſt geſunde Jugend den. ein
fachen und edlen Jdealen anhängt, die ſeit Urzeiten für den Fort
ſchritt der Völker beſtimmend geweſen ſind: Entwicklung des eigenen
Könnens zum erreichbaren Höchſtmaß und neidloſes Lernen aus der
Ueberlegenheit des anderen. Die Wege für dieſe Ziele im breiteſten
Ausmaß zu finden und zu ſchaffen, ſoll die heutige Wahlverſammlung
helfen. Möge ihr das gelingen.

Mit ganz beſonderer Spannung ſieht man auch den Ergebniſſen
der erſten deutſchen Athletikmeiſterſchaften entgegen. So viele der
Beſten und Entwicklungsfähigſten deckt nach dem langen Kriege die
kühle Erde. Daß ihrem Können und Streben würdiger Nachwuchs
wurde, das ſollen das Heute und Morgen in Nürnberg im harten Licht
der Tatſachen erweiſen.

Die beiden kurzen Sitrecken 100 Meter und 200 Meter, dürfte
allerdings Altmeiſter Rau an Schmidt-München, Ehms-Kiel, Bauer
Dortmund nicht verlieren. Ueber 400 Meter waren Lelr- München
und Martin-Berlin bisher am erfolgreichſten, hoffentlich kommt hier
ein guter neuer Mann. Die 800 Meter ſollte Amberger-München vor
Simon WVerlin und Meißner, VBallſpielverein Hohen-
zollern- Merſeburg landen. Auch die 1500 Meter ſind ziem
lich offen: Ernſt-Verlin könnte in Lauterbach-Leipzig einen gefähr-
lichen Mitbewerber entſtehen. Die beiden langen Strecken, 5000 und
10 000 Meter, haben in den Berlinern Krupski und Hampes, dem
Chemnitzer Eifelt, Karſtenholz-Köln. Bedarff-Düſſeldorf und Krüm-
mel-München eine ſehr gute Beſetzung. Das Hürdenlaufen gewinnt
vielleicht wieder Röhr-Dortmund, der auch im Hochſprung gegen
Lieſche- Hamburg gute Ausſichten hat Jm Weitſprung nennen wir
neben Dünker-Düſſeldorf und Söllinger-München den Leipziger Paul-
ſen. Jm Stabhochſprung könnte Paeſmann-Hanndver mit Wege
Stettin und Gaim-München zuſammentreffen. Das Diskuswerfen
bringt Buchgeiſter- München mit Geier- München zuſammen, das Speer-
werfen denſelben mit Herbſt-Berlin und Kahl-Leipzig, das Kugel-
ſtoßen Waſſerfuhr-Cuxhafen mit Geier-München. Die mal 100-Mir-
Staffel liegt zwiſchen B S. C., S. C. C. und München 1860. Die
neuen Meiſter werden. das ſteht feſt, nur nach harter Probe, ſich mit
dem Eichenkranz ſchmücken können.
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Turnen. Heute Sonntag findet auf dem Neuen Schützenhaus-

platz und Nulandtplatz das Gauwetturnen des Nordoſt-
thüringiſchen Turngaues ſtatt. Von Nachmittags 3 Uhr ab
findet Konzert im Schützenhausgarten, ferner Freiübungen ſämtlicher
Wetturner, über 600 Teilnehmer, ſtatt. Abends 7 Uhr gehen im
Schützenhausſaal die für die Jugendbühne bearbeiteten „Räuber“ von
Fr. v. Schiller über die Bühne.

Fußball. Am heutigen Sonntagnachmiftag ſpielt die 1. Elf
des V. f. B.- Merſeburg gegen ihren Erfurter Namensveiter auf dem
V. f. B.Sportplatz in der Krautſtraße ein Geſellſchaftsſpiel. Die
Erfurier Bewegungsſpieler gehören zu den erfolgreichſten Thüringer
Ligavereinen. Die letzten Spiele, die durchweg mit guten Reſultaten
für ſie abſchnitten, laſſen erwarten, daß ein ſchönes und ſpannendes
Wettſpiel zu erwarten iſt, das die Heimiſchen ihrer jetzigen Form nach
für ſich ſollten entſcheiden Wnnen.

Die Ligareſerve- Mannſchaft der Bewegungsſpieler
fährt nach Ammendorf, um den dortigen F. C. von 1910 ein Geſell
ſchaftsſpiel zu liefern. Unſere Heimiſchen dürften gegen die Ammen
torfer, die geg ig eine recht ſpielftarke Mannſchaft beſitzen, einen

ſchweren Stand haben. Treffpunkt der Mannſchaft 1 Uhr 30 an der

Auf dem V. f. B-Sportplatz hat V. f. B. III die gleiche Elf
des Sportvereins 98 zu Gaſte. Beginn nachmittags 2 Uhr. V.f. B. IV ſpielt um 5 uhr gegen Sportoerin 98 Halle IV. V. f. B.
Jugend II (Schüler) tritt mitiags 1 Uhr 30 einer gleichen Elf des
H. F. C. Wacker- Halle gegenüber.

Konzert im Bootshaus. Einen prächtigen Anblick gewähre
dem einſamen Wanderer an der Saale geſtern abend das Bootshaus.
Von den Maſten grüßten einladend die Flaggen der M. R G. herab
und bei Anbruch der Dunkelheit warfen bunte Lampions, die ſich in
den dunklen Waſſern der Saale ſpiegelten, ihr mildes Licht auf die
eitere Schar, die auf dem Bootshausplatze andächtig den lieblichen
längen der Muſikkapelle der hieſigen Landesjäger lauſchte. Jn voll

endetem Ausdruck und gut durchgearbeiteter Weiſe kamen neben
Blankenburg, Schubert-Berte und anderen großen Komponiſten auch
Richard Wagner mit der Rienzi- Ouvertüre und Slegmunds Liebes
lied zu Gehör. Ein gemütliches Beiſammenfein gab dem genuß-
reichen Abend einen harmoniſchen Abſckluß.

-————DTDII mSchuld und Hühne.
Original- Roman von Srich Ebenſtein.

8] (Nachöruck verboten.)
Was er fand, genügte vollauf, um ſeinen Verdacht zu be

ſtätigen. Der Teppich wies an mehreren Stelfen Blutſpuren
auf, und auf dem Läufer des Vorzimmers fand ſich bei ge
nauem Nachſehen der deutliche Abdruck eines viereckigen
ſchweren Gegenſtandes, der erſt dort geſtand, dann bis zur
Ausgangstür gezerrt worden ſein mußte, und den Größen
verhältniſſen nach nur der Koffer geweſen ſein konnte. Mitten
am Tiſch lag eine Damenhaarnadel aus Schildplatt mit Stei
nen beſetzt, deren Duplikat Rotleitner bereits im Haar der auf
gefundenen Leiche geſehen hatte.

Kein Zweifel, daß das Verbrechen hier in dieſem Zim
mer geſchehen war. Von wem darüber würde der wich-
tigſte Fund Aufklärung geben: ein zerknülltes Stück Zeitungs
papier, das mehrere blutige und ſehr. deutliche Fingerab-
drücke aufwies. Offenbe hatte ſich der Mörder die Finger
daran gereinigt.

Frau Grangl ftarrte ſchaudernd darauf nieder, als es ihr
der Inſpektor zeigte, und dann ſorgfältig in einer leeren
Schachtel verwahrte.

Sie war noch immer wie vor den Kopf geſchlagen, und
konnte gar nichts anderes denken als: „Mein Gott, es kann
ja doch nicht ſein! Er wird es doch nicht wirklich getan haben
So ein lieber, netter, ſolider junger Herrl!“

S
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Jn Wolfershagen wußte man noch nichts von Mord und
Totſchlag. Dort blaute ein wolkenloſer Frühlingshimmel
über den Wäldern und in den Herzen des jungen Brautpaares.

Zeitungen waren dort überhaupt ſeit jeher als etwas
recht Ueberflüſſiges angeſehen worden. Man hielt ſie, aber
geleſen wurden ſie eigentlich nur von Fräulein Renate von
Troll, der Schweſter des Obergerichtsrates, die ſtets ſehr ge
wiſſenhaft zum Frühſtück den „Landboten“ las und nach Tiſch,

das Tageblatt. So wußte ſie dann ſtets „alles, was ſich auf
der Welt begab“, und konnte ihrerſeits als lebendige Zeitung
Schwägerin und Nichte belehren.

Frau Sephine von Troll ſtudierte höchſtens, wenn ihr
die große Wirtſchaft, der ſie ſeit ihrer Mädchenzeit mit ehr
geizigem Eifer vorſtand Wolfershagen gehörte nämlich

früher ihrem Vater, der lange Jahre Witwer geweſen war
Zeit dazu ließ, die Marktberichte, Vera die Mode- und Sport
nachrichten.

Aber ſeit Hardy auf Wolfershagen zu Gaft war, dachte
Vera gar nicht ans Leſen, ſondern ſtreifte lieber ſtundenlang
mit ihm durch die herrliche Umgebung. Oder beide ſaßen ver
träumt irgendwo im Park, ſprachen von ihrer Liebe und
bauten Luftſchlöſſer für die Zukunft.

„Die beiden ſind ja rein närriſch!“ ſagte Fräulein von
Troll mit mißbilligendem Kopfſchütteln leiſe zu ihrer Schwä-
gerin, nach der Fenſterniſche hindeutend, wo das Brautpaar
Hand in Hand ſaß, die Blicke ſtumm ineinander verſenkt.

„Bei den Mahlzeiten eſſen ſie nichts, weil ſie einander
fortgeſetzt anſtarren müſſen du haſt doch bemerkt, daß ſie
von dem Spargel und den jungen Hühnchen kaum einen Biſſen
genommen und nun ſitzen ſie wieder da und ſehen ſich an,
als entdeckten ſie einer im andern das achte Weltwunder! Es
iſt geradezu unheimlich! Man begreift nicht, woher ſie noch
ſo blühend ausſehen Eigentlich müßten ſie bei dem Hunger-
ſyſtem ſchon ganz abgezehrt ſein. Und das geht nun ſchon
vier Tage ſo fort! Jch an deiner Stelle würde ein ernſtes
Wort mit den beiden reden, Sephine!“

Sie wippte heftig mit dem Schaukelſtuhl hin und her, und
hatte offenbar ganz vergeſſen, daß die Zeitung noch ungeleſen
in ihrem Schoß lag, ſo ſehr beſchäftigte ſie der Anblick des
ſtummen, verliebten Paares.

Frau von Troll, die neben ihr am Schreibtiſch ſaß und
Butterrechnungen durchſah, blickte lächelnd auf. Sie hatte
wohl bemerkt, wie völlig die Phantaſie ihrer Schwägerin in
dieſen vier Tagen durch die Beobachtung des Brautpaares in
Anſpruch genommen war, und wie ihr Altjungfernherz da
durch außer Raund und Band gekommen. Es war ja auch

wenn die Poſt die Zeitung aus der Haupthadt gebracht hatte. ſo begreiflich.

Renate ſelbſt hatte nie geliebt. Häßlich, aber klug und
von faſt männlicher Energie fand ſie nie viel Beachtung in
der Männerwelt, und hatte ſich daher in eine gewiſſe über
legene Geringſchätzung allem Männlichen gegenüber hinein
gelebt, von der nur ihr Bruder ausgenommen war.

An ihm, aber noch mehr an Vera, hing ſie mit ſchwärme-
riſcher Liebe, während ihre Schwägerin ſich nur achtungsvoller
Freundſchaft erfreute. Frau Sephine war ihr zu ſehr „Weib“,
das heißt zu gefühlvoll und vor allem zu ſehr erfüllt von rein
weiblichen Jntereſſen.

Jn Vera dagegen, die gleichfalls ſehr an ihr hing, er
kannte ſie ein Stück ihrer eigenen ſelbſtändigen Energie. Und
da Vera bisher allem Männlichen gegenüber gleichfalls kühl,
ſkeptiſch und ablehnend geblieben, hoffte ſie, Vera würde nie
heiraten und ſie alle vier „ohne fremden Einſchlag“ auf
Wolfershagen beiſammen bleiben bis an ihr ſeliges Ende.

Aber nun war wider Erwarten und gleichſam über Nacht
der „fremde Einſchlag doch gekommen! Als Sonntag abend
der Obergerichtsrat Dr. Hardy mitbrachte und als Veras Er-wählten vorftellte, war Fräulein Renate z vor den Kopf
geſchlagen, und wußte offenbar auch jetzt noch nicht recht, welche

Stellung ſie zu den Ereigniſſen nehmen ſollte.
Aerger, Eiferſucht, Neugier und ein wenig unbewußter

Neid auf ein Glück, das ihr ſelbſt nie zuteil geworden, ſtritten
beſtändig in ihr mit dem aufkeimenden Wohlwollen für den
„Eindringling“, das ſie nicht unterdrücken konnte, und einem
grenzenloſen Staunen, daß Liebe Menſchen ſo völlig beherr
ſchen könne.

Frau von Troll las das alles viel deutlicher in ihr, als
Renate es ſelbſt wußte. Darum ſagte ſie jetzt nur nachſichtig
„Wozu denn, liebe Renate Sie ſind doch nur, wie Liebes
leute ſein ſollen

„Oho! Sollen die etwa total verrückt ſein nach deiner
MeinungSe ſind nicht verrückt. Jhnen iſt nur einfach die Welt
ringsum verſunken. Sie ſehen, denken und fühlen nur ſich.

„Willſt du etwa behaupten, daß du und Hans ſeinerzeit
I7
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Bekanntmachung.
Sprerhestunden in Ange

legenheiten der Fürſorge für
Kriegesbeoschädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr, ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, b. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisflürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

Ausgabe von Mager- u.
Buttermilch

in der Woche vom 25. bis30. Auguſt d. Js. in fämtlichen
Verkaufsbellen.

Es werden an Mager- und
Buttermilch zugeteilt:
auf Feld 31 und 32: ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind
ſowie auf Feld 33 für alle Ver-
ſorgungsberechtigten Liter

Merſeburg, d. 23. Auguſt 1919
Das ſtädt. Lebeustmittelamt.

L. A. II. 2451/19.
Fahrräder

Fahrradſchtäuche

Fahrraddechen

Waſchmoſchinen

ringmaſchinen

Echreihmaſchinen

Rähmaſchinen

MotorräderLvegeie

Hele, Fette
empfiehlt

Autoukngel
Fernruf 203.

s gd-Fatronen
Marte: Koeln--Rottweil

Ranchlos um el
s chwarg

Cal. 12 und 16 empfiehlt

Emil Wolf.
Anogenänmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlenb
Alir. Kiuge, Vahnhofſtr. 8

Zetinässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. umsonst.
Sanis Versasd München 983.

Zerbro
Gold Silber

Münzen Brillanien
Leihhans-Scgeine

kauft zu hohen Preiſen
SCHBEVFEEER., LEIVZIG,

Färberſtr. 8, J.
t mee rere Sie iAhAriitel ſür Herren u. Damen,

Wutterſpritzen, Frauentropfen.
Preisl. grat. Diskr. Verſand

Sanitätshaus Orient
Dresden. 14 Z3ölnerſtr. 33.

R 3Brief rhen

m. hauptſächlich älteren Exem-plaren und gite Silbermünzen

zu verkau uf. Mälzerſtraße 8.

m gen et

Ferren d er
9 men Ziier,
h fJimmer,

Käthe
in einfſacher 513 ganz

et ber Aus übe n i g
ca. 150 Fimmer.
S Möbelfabrik at

m Abert ar
inh Richard ziener,

o el er Mart 2.

pulkver

Sene Zahngebiſſe

Canlunge

r

wie glatte und bedruckte Voile in weis

leichte Hochsommerstoffe

FIousseline Batiste RerkKals
Zephiürs uncdi Kattuno

in reicher Auswahl zu billigsten Preisen Vorrütig bei

tto Ddobkowitz

und bunt

MERSEBVRG.

Tascheniampen

Carbidlampen
jeder Art

An Söüpeider, Merseburg,

Schmalest. 14. Telefon 479.

Ris-Sphrämlke,
Fliegen-spehrämke,

Topf- Waagen
empfehlen

Gebr. Seibicke, Merſeburg
Telephon Nr. 355.

doh ind eg in Vismark e. e

nete ren
Verſteigerungs-Verzeichniſſe ver

ſendet die
Geſchäftsſtelle d. Züchterverbände

in ani e 7.

erschienene Buch vonsollte unbedingt das neu
F. Robert mit 26 erläut. Abbildungen

z Gffeenbarunngen
rn Gehengelesen werden. Von der Wissenschaft ist das

Buch rückhaklos anerkannt. Leider war
es in Letzter Zeſt verbotemn, Wer das
Glück seiner Ehe festigen, die Qualen, welche
Eheleute so oft während der besten Lebensjahre
empfinden, beseitigen will, dem empfehlen wir
dieses aufklürende Wert. Es wird wie
eine Befreiung von Not und Pein empfunden
werden. Mark 5.50, Nachnahme 40 Pig. mehr.

Verlag K. Hauceke, Berlin, Abg.
776, Brunnenstrasse 27.

Gogomeons- ranke!
An h 22 t oper tieHarnröhrenleiden, irischer v. verait. Austlud,4 4 J Hei i in kür-Z2ester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne Pinsgritzun T und

andere Giite,. Mannesschwäche, ſofortige Hilte. Ues der iedes der
3 Leiden ist eine ausführiiche Broschüre erschienen mit zahlr. ärzti.
Gulächten und Hunderten ſreiwiligen Dankschreiben Geheilter. Zu-
sencung kostemos gegen 25 Pfg in Marken ker Porto in verschl.
Doppeiorief onne Aufdrack. durch periai larzt Dr. med. Damwaun,
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprecistunden: 9 10, 3 -4 Uhr,
außer und Sontag Genaue Angabe des i. eidens er-fordertich nit die richtige Broscnere gesandt werden hann.

9 aBrautpaar G 1 Rorgen Land
W r t Lſucht 24 e es zu ſen geſun l. Offmöglichſt bald. Angebote unter o taitf a a a75

24
mit Preisangabe n

an die Expedition d. Blattes.
L,. F. e an dic Exped t von
dieſes Blattes

Wohnzimmer
immerDing eefas

(Friedens-Plüsch, friedens-Polster)

Tiſche, Stühle
FlurGarderoben

Grosse Auswahl Billige Preise
Versand nach auswärts frei.
GSander's Möbelgeſchäft

L. eipal
Reſchelstr. ta, Kolonadenstr. 16.

Wenn 0An unſere Mitbürger!
Das

etturnen
des Nordoſtthüringer Turnganes

ſindet am

Sonntag den 24. Auguſt ds. Js.
auf dem Platze des „Neuen Schützenhanſes“ ſtatt. Das Wett-
turnen beginnt vorm. 10 Uhr. Auf die an die 122 Turnvereine
des Gaues ergangenen Einladungen ſind bereits 600 Wett-
turner gemeldet und ſind weitere zahlreiche Anmeldungen

D. R. M.ür Schwerhörige ar
phon“ wirkt verviäffend.

Beseit. Ohrger., nervös.Ohrenschm. Unsichtvar
bequem zu tragen. Preis

mm M Margophonstabet.
r 4,00 M. Auskunft umsonst.

Margonal- Co. Berlin,
Belle- Alliancestrabe 32.

Zigaretten
Goldmundſtüch

Reiner gelber Tabak
F. Vanderolle

320 .4 per 1000
liefert M. Glas er, Leipzig,
Katharinenſtr. 17 Telef. 3918.

F Auskunft umſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
ſach r patentamtlich

geſchütz. Hörtrommelu.
Bequem und unfichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Sanis Verſand München 583 b.

T eroſſen werden be
Mitteſſer ſeit. durchu Muttermäler Horſt's
Warzen Methode.

Man verlange Broſchüre gegen
S Einſend. v. 30 Pf. Med. Ber-
ſandhaus C. H. W. Ernuſt, Han
S nover 177, Steinmetzſtr. 6 a.

Eheleute
wollen im eigenen Interesse

Adresse senden unt. leben u. Ge-
I sundheit 5e Berlin S. W. 13 postl.

Ken Keisſtärke
Originalpackung

12,50 per Pfd. bei mins. 5kg
Prima engl. Kernseife

32 Fett
abſolute Friedensqualität
600 per Pfd. bei mind. 10 Pfdö.

beides prompt geg. Nachnahme.

w. Dewitz, Köln.
Venloerſtr. 42.

Landwirtſchaftl.
Winterſchule

ſucht ab 1. November
mehrere

I

Anmelö nungen erbittet
Dr. Orphal, Moltkeſtr. 7.

Markthelfergeſuch!

BEä
Zum 1. 1919 ſuchenwir einen ökteren, zuverläſſig

und ehrl. Wiann als Markt-
deiſfer, der quch mit Pferden
umzugehen Beſcheid weiß

Sept.

Mi Ab ordt Söhne.

noch zu erwarten.

Nachmittag von 3 Uhr an:

Schützenhauſe
im Schlag, Fauſt u. Fußball.

von Fr. Schiller.

Theaterzettel,Jugendheim rzes Chriſtian
Preiſe von
Der Gauinrnrat.

zurückzuliefern.

beachten bitten.

Alle Freunde, Gönner und Anhänger der
werden hierdurch zu recht zahlreichem Beſuche der turneriſchen
Veranſtaltungen auf dem Feſtplatze freundlichſt eingeladen.

Die Eintrittspreife betragen für Erwachſene 1,20
für Kinder 6,80 einſchl. Kartenſteuer.in Begleitung der Eltern haben fre
löſten Karten haben Vor und Nachmittag Gültigkeit.Gartenkonzert, Freiübungen der
600 Wetturner und Aufführungen ver Turnerinnen im „Neuen

Auf dem Nulandsplatz:

2.4 für numerierte u.

Wir ſind in der Lage,;

Turnſat he

Schulpflichtige Kinder
en Eintritt Die ge-

An

Ausſcheidungskämpfe
Abends 7 Uhr im Schühzenhaus-

ſaal. Feſtſpiel Zur Aufführung gelangt:

„Die Räuber“
Für die Jugendbühnen von E.

bearbeitet, dargeſtellt von ber Jugendvereinigung der hieſigen
Präparande.
die zum Eintritt berechtigen,

2 Be hge

ſind imim Vorverkauf zu va ben zum
1 für die übrigen Plätze.

Der Sanstteſ a ſchuß
g e nS e S S S. S c Ser c ne S 3a ccr e e S

Färberei und genyge et

V. Gelee
Reinigungsſachen, die

bis Freitag mittag in unſerer Filiale abgegeben
werden, bis Sonnabend der nächſtſolgenden Woche

Farbſachen nach 14 Tagen.

Wert wird auf Echtfärberei geiegt, was wir zu

e Mersebur g burgst

Tenerungszulage mußte ine

1 Arbeiterſtunbe
1 Lehrlingsſtunde

Arbeitgeber Verband
f. d. Baugewerbe von Merſeburg

und Umgegeud.
G. Graul, Vorſitzender.

Behanntmachung
Jnfslge der vom Reichsarbeitsminiſterinm feſtgeſetzten

Lohnerhöhung eintreten.
Vom 22. Auguſt an werden wir folgende Lohnſätze berechnen:

1 Maunrer- oder Zimmerergeſellenſtunde 2,35275
i,oo bis 150

Merſeburg, den 23. Auguſt 1919.
Jnnnung der Vangewerke
des Kreiſes Merſeburg.

C. Günther, Obermeifter.

Ackerperpachtung.

Donnerstag, d. 28. Aug. d. J-nachmittags 6 ühr findet im
Köcke'ſchen Gaſthof zu Köngſchen.
die Verpachtung von ca. 35
Morgen Acker, dem Herrn Ge
meindevorſtand Günther da-
ſelbſt gehörig, in den einzelnen
Pläuen, nach Wahl der Pächter
auf 6 hintereinander folgende
Jahre, öffentlich, meiſtbietend
ſtatt. Bedingungen im Termin.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Ackerverkanf.

Sonnabens, v. 39. Ang. d. J.
nachmittag 3 Uhr. findet im
Fiedler'ſchen Gaſthaus zur
Eiſenbahn Station Schkölen-
Räpitz der Verkauf von zirk
8 Morgen Acker dem Dreſcher'-
ſchen Erbe gehörig, in Schköle-
ner Flur gelegen, zu Gärtnerei-
zwecken paſſend, öffentl. meiſt

7 ſtatt. Bedingungen
im Termin, (Bietungskaution1090 erförderkich.)

Jm Auftrage der Erben:
Albert FrankKe,
beeidigter Auktionatsr.

Feldgtates Veintleid

A t ebote
rped.

zu kaufen gefucht.
unter Veldägran an die
dieſes Blattes.

Freiwillige Auktion.
Mittwoch, d. 27. Aug. b. Js.

von 9 vormittags an werde
ich im Gaſthof zum Thüringer
Hof hier, folgense Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern und
zwar:

1 Sofa, 1 runder Tiſch, 6
Rohr- und 2 Küchenſtühle,1 Schreioſekretär, 1 Kleider-
ſchrank, 1 Wand und t Eck
ſchrank, 1 Komode, 2 Spiegel,
1 Wanduhr, 1 Nähtiſch, 1
Waſchtiſch, 1 Küchentiſch, 1
Küchenſchrank, 1 Beitſtelle
mit Strohſack, 1 Kranken-
nachtſtuhl, 1 Sportwagen,
Leib Tiſech- und Bettwäſche,
Kleiösnngsſtücke, 1 Poſten
neue Hoſenträger, 1 Reiſe-
koffer, ſowie div. Haus und
Wirſchaftsgegenfſtände und
1 Flaſchenzug mit 20 Ctr.
Tragkraft und 1 Wäſcherolle
mit Anlegetiſch (faſt neu.)

Albert Franke, Auktignatsr.

Rerſeburg. Umgegend

Geeignete Herren zur Ueber-
nahme der Vertretung einer
Verſicherungs Aktien Geſell-
ſchaft für Leben, Unfall, Haſtpflicht geſucht. Off unt. W. K.
323 an den Berl. d. Bl.

Slenotacygrayſen
werden um Angabe ihrer Au
ſchrift bis 25. d. Mts. unter
Stenoftaehygraphen in der
Exped. dieſer Jeltuns gebeten

an Montag, den 2in allen Obktverkaufsſtetten.

Fortjetzung des Obſtverkaufs
Auguſt 1918, vormittags von 10 Uhr ab

Auf Abſchnitt 99 der Lebeus-
mittelhefte Nr. 5956—6050 erhält jeder Haushalt 2 Pfund zum
nachſtehende Preiſe.

für Aepfel
für Birnen

Merſeburg, den 23. Auguſt 1918.
L.-A. I. 24655/19.

60 Pfg.
89 Pfo-

Das ſtädtiſche Lebeusmittelamt.



Deutſchnationale Volkspartei
Kreisgruppe Merseburg-(Querfurt.

Fernruf 190 Fernruf 192
Geſchäſtszimmer: Hälterſtraße 29 auch.

Huskünfte. Beitritts-Grktärungen.
Ceseraum. Zeitungen Parteischriften.

e Blicher.
Geſchäftszeit: 8--1 und 3--6 Uhr

Soennabends von 8—-3 Uhr.

arkasss orsehbura

Bahnhbofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes
Spareinlagen mit tüglicher Verzinſung werben jeder

zeit auch im Uederweiſungsverkehr angenommen.
kzahlunge n erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne

Kündigung.
heitamaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.

dingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniffe
An und Verkauf von Wertvapieren.

Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.
Darlehne an Jedermann

gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.
Spezialanftalt z. görderung des Vargeldloſ. Sahlungsverkehrs.

Eröffnung von provifionsfreien Girokonten für Jedermann-
Wöllig kofterioſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.

Rück

Sicher
Unbe

Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.
Schnellfte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Gskar Wehnemann
er es urg.

D. Steinbildhauerei
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

rnen Grabdenkmälernin Seanie, Syenit, Marmor und Sandſtein.
Aufträge W nach meiner Wohnung: Brühl 12 1. Etage

oder nach meiner Werkſtätte: Amteraltenburg

Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersheim.

mode

egs Anleihenund andere egs kauft und verkauft

Robert Rosenberg, Bankgeschäft,
Halle a. S., Leipsitser Straße 76.

S SS Jeder Deutſche
ver zur J des Vargeldumianfs beiträgt,

ſtärit die wirtſchaftliche Kraft ges Vaterlandes;
ein jeder heunge deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſtſchech, Bank oder Gparkaſfentonts.
Auskunft erteilen ?oſtenlos:

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat Vank A.G., Zweigniederl. MerſeburgSächſiſche Provinziglbank., Landes haus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
WMerſeburger ank, E. G. m. b. H.
Il

Wie kann man r
der jetzt nach Friedens
ſchluß allmählich wieder

einſetzenden erhöhten
Produktion und der damitverbundenen größeren zum Schlachten

Abſatzutöglichkeit kauft
wirks am vorarbeiten?Durch eine Jnſertion rtaur h gmann
in dem gutverbreiteten kobschläcaterei,

vielgeleſenen Eröhl 6. Telefon 264.
Merseburger Cageblatt NB. ärlaubnis zum Einkauf

(Kreisblatt.) von Schlachtpferden.

Künstlicher Zahnersatz
Kronen u. Brückegarbeiten- Behaudi. krank Zähne

ubert &ofzke, I. Fa. Willy Huder

Markt 19. Merseburg Telephon 442.
SSprecheeit 5--6 Uhr. Sonntegs Uhr.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Etadt Rerſeburg.
Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit

Rat und Tat in allen Lebenslagen berzuſtehen, ihnen das Durch
halten zu ermöglichen. mitzuhelfen. daß der Betrieb oder das Ge
ſchaft. oder die Werkftätte des ab weſenden Gatten. Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar. im Hange erhalten bleibt

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und bderuflichen An
gelegenheiten

Fürſorge ber ſchwöchlichen, ſchul pflichtigen Kindern behufs Er
langung eines Kuraufenthaltes oder fonftiger Gelegenheit zur Kräf-
tigung der Geſundheit

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merfebur

ger wollen ſich vertrauensvoll an ugend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden

Freiwiliger Hilisdienſt in der Ftaßt Merſebnr.
Der geſchäftsführende Vorſtand

Kaufmann Tänzer Rektor Sehmiſch Kaufmann Räther Privat
mann Ellrich Siadtrat VRarth Steadtrat Lodiowitz Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichard? VBarthel. Kalkulator Franz
Rößner,. Redakteur. Kaufmann Köttertnſch Kaufmann Schäfer.
Schmiedeobermeiſter Engel Rentner Rügow Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann Lohgerber Dietgel Schuhmacher-Obermeiſter

Schintdt

a à e c eeeeeeeooerereeesenden Se s wegen greiswerrer m.

a 4*Sehota S r.
Telephon Nr. 458 mergeiaa

c e Se

gergedegener
tn a tstr., 34 e

r

Sod 222 r rKeine an e r 2.00
nur mit Kammerſäger Berg's icodant I und I zu erzielen,Restlose Wanren- urd Brutvernichtung
Erfolg rerdiütfend. e anzuwenden ich

A. S.
e

mine

r J

es C Zt.Doppeloack. M. 25 sreichend fäs Zim er und Betten
53 57Verkauf: Zentrale K. 4aprer, Markt

Bei Eis v. M. 259, oder Postscneckkomo Seri in 31 256 vor rZus. durch er A. Berlin. h önigerätzer Strabe 49.

Sigk ne r 32 22Cis t t S S J 2277 SP 577 22 72 7
erA M n JCeri Ung

Raffineriestrasse
Magdeburgerstrass

4 S.

mee T

2 T S S T S. S
5 522 7Te v 4

T

T

a 2r

E. S

3 zu raufen gerncht. Dffert. mit
igäbe unt. L. 285

15

Sreis aEin qulere
v u t tres,n an die Cxped.



Arbeitsgemeinſchaften und Fortbildungslurſe

der Rerſeburger Vildungsabende.

1. arg Arbeitsgemeinſchaft. Allgemeine Erziehnngs
lehre, Pflege und Erziehung des Kindes. Jugendkunde.
Gemeinſame Lektüre von pädagogiſchen Werken.

Jeden Dienstag von 5--6 Uhr im Herzog Chriſtian.
Leiter: Oberlehrer Hemprich.2. Deutſche Literatur. Gemeinſ. Leſen der deutſchen Klaſſiker.

eden Dienstag abends von 8-10 Uhr im Herzog Chriſtian.
eiter: Oberlehrer Kaminski.

3. Kunſtgeſchichte. Einführung in die deutſche Kunſt. Die
Maler des 19. Jahrhunderts.

Jeden Freitag abends 810 Uhr.
Leiter: Mittelſchullehrer Thielſen.

4. Buchführung. Gewerbliche und kaufmänniſche, einfache,
doppelte und amerikaniſche Buchführung. Unterweiſungs-

zeit 20 Stunden n den Rin den Räumen derDiengtag nachm. von 97 Ubr VRrthitdnngeſhule,
Karlſtraße I.

Leiter: Fortbildungsſchuldirektor Keſſel.
5. Unterricht in der engliſchen Sprache.

Für Anfänger:
Dienstag nachm. von 2-7 r
Donnerstag 5!7Für Fortgeſchrittene:“
Dienstag nachm. von 7--8 Uhr
Donnerstag 78Leiter: Oberlehrer Pr. Taube.

6. Unterricht in der franzöſiſchen Sprache.
Für Anfänger:

Dienstag nachm. von d Uhr
Donnerstag 5! z 7Für Fortgeſchrittene:
Dienstag nachm. von 7--8 Uhr
Donnerstag „7-8
Leiter: Profeſſor Dr. Seele.

in den Räumen des
Gymnaſiums.

in den Räumen des
Gymnaſiums.

4

7. Unterweiſung in der leichten Dotz mögtt Werkunterricht).
er Jugendwerk-Dienstag nachm. von 6—-7 Uhr t des HerzogFreitag &7 Fphyriſtian.Leiter: Lehrer Knittel.

Die Kurſe ſind für Erwachſene und Jugendliche vom I7.Jahre an beſtimmt, nur zu den Unterweiſungen in der leichten
Holzarbeit werden Jugendliche vom 14. Jahre an zugelaſſen.

Meldungen zu den einzelnen Kurſen werden beim Haus
wart im Herzog Chriſtian erbeten.
gebühr von 1 und das Unterrichtshonvrar für einen Monat
im voraus zu zahlen. Dieſes beträgt je nach der Anzahl der
Stunden monatlich 2—8 .4. Für den Kurſus in der Buch-
führung ſind 20 Stunden angeſetzt, hierfür beträgt das Unter
richtshonorar 10

Weitere Kurſe werden nach Bedarf veranſtaltet.
Die Kurſe beginnen in der erſten Woche des September.

Die Leitung der Bildungsabende.
nnd Betragener

Herrenüberzieher,
aus gutem Stoff zu verianſen.

Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.
ch 5 I I S 5ö

insehenzädge, Drehbänke,
Bohrmasehlinen, Ambosse,

hält grosses Lager

Ernst KariusInhaber: Theodor Schaaf
HALI R Aſ5.,

2 Germarstrasse 2. 2:
Fernsprecher 1281. 4066.

AMBI
Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad
verzinkt, daher rostsicher.
Leichto Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt 20 Liter. Durch
hohe Drackleistung restloso
Ausbeutoe des Prebgutes daher

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
Jeder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die
Lage gesetat? seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch ein-
wandfreier Weise selbst herzustellen,

AMBI V
Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

Eisengieberel, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg.
Fernsprecher 395.Friedrichstrabe 8.

Dabei iſt eine Einſchreibe-

Ein Abendzirkel in

Künſtliche n kFläld-kngl,
65 Buchf., Stenogr., Korresp., Rechisw.,6 höb. Kaufm. Rechnen, beg. f. Ank. io d.

z gi nächet. Tag. Garant. sich. schneillst.Fortschritt, da leichtfassliche Methode.Zähnez Stundenhon. 1,50 bezw. 1,-- Mark.e 5 Damen u. Herren wollen sich meld. bei
Reparaturen W. Fichtner, Quedlinburg,
9 5 Steinweg 74.ß Füllungenz s 3 2e

faſt völlig ſchmerzlos. 3Zinn 9. Reh. e gegen8
v

Merſeburg 3 kauft ſtets

e e gegenInhaber der Erlaubniskarte
zum Ankauf v. Schlachtepferden

h

m

Wollen S
etwas verkaufen, kaufen oder tauschen, suchen Sie
eine Stelle oder Angestellte, haben Sie etwas anzu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, so zeigen
Sie es im Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) an und

Sie werden

Erfolg haben.

WHetren Garderobe

noch in großer Auswahl
Herren und Knabenanzüge

Überzieher und Ulſter
elerinen und Joppen

ſtehen durch günſtigen
Gelegenheitskauf

zum Verkauf.
Frack u. Geſellſchaftsanzüge

werden auch preiswert
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Befreiung garantiert ſofort.
Alter und Geſchlecht angeben.
Auskunft gratis. Verſandhaus
Wohlfahrt, München 500, Jſa
bellaſtraße. 12.

Flurgarderoben 80

I viatiomi Verkauf nur gegen

Aufbewahrung bei

8 Günstige Bezugsquelle für
Wioderverkäuferl! D

Geschäftsprinzip: Grober
a Ines mit Von Vetzont

versana nach jeder Bahn-

späterer Lieferung gratis

z Beslehtigung unverbindlleh!

n ä äää reFahrrad
mit Gummi-Bereifung verkauft
billig Unteraltenburg 4.
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Stück 28.
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Amtliche
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

Nachſtehend bringe ich das Erge

Werſeburg, 24. Auguſt
m

Bekanntmachung.
bnis der diesjährigen Körung von Zuchtſtieren zur öffentlichen Kenntnis:

----m--222
vefd. Name und Stand eſchreisung des Zuchtſieres Ort, wo der Stier

Nr. des ers ellt iBeſitz Raſſe Farbe Alter aufgeſtellt iſtJahre

1 Schumann, C. Jeverländer ſchwarz-bunt 3 Nempitz2 Horn, Karl ltmärker Oetzſch2 Görner, C. Oſtfrieſe r 2 Trebene Oettich, Gemeinbevorſteher Oldenburger 2 Tronitz5 Benndorf, Franz Oſtfrieſe 1 SchkölenHempel, O. Oldenburger 2 Räpitz7 Kanold, Otto Oſtfrieſe ſchwarz weiß 3 Menchen8 Sack, Guſtav Simmentaler Gelbſchecke 2 Söheſten9 Schulze, Artur Oſtfrieſe braunſcheckig Bothfeld10 Schumann, Alfres a ſchwarz-bunt 311 Beyer, Otio Simmentaler rotſcheckig 1* Stößwitz12 Kitze, Karl Oſtfrieſe [Kreuz ſchwarz weiß 2 Godönla u13 Kunzemann, Theodor Simmentaler elbſcheckig 3*/. Kauern14 Schmidt, Reinhold Oſtfrieſe warg baut 5 EkKerbach 5
15 leiſchhauer, Ewald r 1 a16 uſch, Curt 3 öcken17 Schlegel, Gemeindevorſteher 1 euſchan18 r Hugo p 2 ölkau19 rautzſch, Oswald z 2 Wüſteneutzſch20 Quarchd, Otto 3 3 3 Schladebach21 Schönbrodt, Gemeindevorſteher 12, weimen22 Mahler, Bertha Simmentaler rotſcheckig 8 egwitz28 Gemeinde K. Oſtfrieſe chwarzbunt Raßnitz24 Goetze, E. chwarz weiß 2 Weßmar26 örſter, Hermann Tiefland ſchwarz-bunt 2 Creypau26 artung, Albert Oſt frieſe 8 SpergauN etterke, Theodor Simmentaler gelbſcheckig 1 Cröllwitz28 tie Friedrich Oſtfrieſe ſchwarzbhunt 127, Niederwünſchchmièdt, Franz Schlettau30 Schmidt, Franz 281 Weiſe, Adolf Jeverländer weiß und ſchwarz 2 Holeben

Die Stiere der unter Nr. 1, 6, 10 und 25 aufgeführten Beſitzer ſind prämiiert worden.

Der kommiſſariſche Landrat.
Merſeburg, den 29. Juli 1919.

Dr. Moos le.
168. Gemäß Kreistagsbeſchluß vom 5. Februar 1919 iſt für
den Kreis Merſeburg nunmehr ein

Kreishochbauamt
verbunden mit Bauberatung uns Wohnungspflege

errichtet und zum Leiter desſelben der bisherige Vezirks-
architekt Vorſtand des Staatlichen Bauberatungsamtes) in
Sensburg Oſtpreußen, Guſtav Wolf beſtellt.

Das Amt übernimmt die techniſche Prüfung der Ban-
genehmigungsgeſuche und die erforderlichen Abnahmen für
alle Ortsbehörden, die keinen eigenen Hochbaubeamten ſtändig
beſchäftigen. Es ſteht denſelben Gemeinden, ſowie den Kor-
porationen des öffentlichen Rechtes in anderen Baufragen
Eae beſondere, an den Kreis zu entrichtende Gebühren zur

rfügung. Entſprechende Anträge ſind durch den Vorſitzenden

4d

des Kreisausſchuſſes zu genehmigen. Dem Amt unterſtehen
auch die Kreis-Wegebauſachen.

Ferner übernimmt der Kreis- Architekt die Abteilung für
Bau- Fragen des neu zu bildenden Kreis-Wohnungsamtes
et 6, 81 Abſatz 2 des Wohnungsgeſees vom 28. März

918).
Aufgabe des Kreis-Archifekten iſt endlich die Föréerung

einer gediegenen heimallichen Bauweiſe durch unparteiiſche
und koſtenloſe Beratung des Baugewerbes und der Bau-
luſtigen, insbeſondere auf dem Gebiet des Siedlungs- und
Kleinwohnungsbaues.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mv s le.
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80 Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom 31. Juli 1919 über den Ver-

kehr mit Schlachtepferden und Pferdefleiſch (veröffentlicht in
Nummer 179 des Merſeburger Tageblattes u. Nummer 171
des Merſeburger Korreſpondenten wird dahin ergän t, daß
auch Frau Witwe Margarete Möbins in Werſeburg zum
Ankauf von Schlachtepferden zugelaſſen worden iſt.

Merſeburg, den 15 Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

wo Bekanntmachung.
Die Liſte der Wahlberechtigten des Kreiſes Merſeburg-

Oſt und Merſeburg-Weſt zur t für die.Provinz Sachſen liegt vom 21. Auguſt bis 3. September 1919
in den Geſchäftsräumen Zimmer 5 des Landratsamtes
Merſeburg öffentlich aus.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

tet Bekanntmachung
Verfügung vom 22. April 1919, betr. Nachtrag zu dem Re

gulativ zur Ordnung des Geſchäftsganges und des Verfahrens
bei den Kreisausſchüſſen und den an Stelle der Kreisaus-
ſchüſſe tretenden Behörden (Stadtausſchuß Magiſtrat) im Gel-
tungsbereich der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 ſowie

dem Regulativ zur Ordnung des Geſchäftsganges und des
erfahrens bei den Bezirksausſchüſſen vom 38. Februar 1884

F. Bl. f. d. i. B. 1884 S. 37 ft.).
s 17 beider Regulative erhält fogenden Zuſatz:
Soweit in Verwaltungsſtreitſachen, in deuen eine Partei

durch einen Bevollmächtigten vertreten wird, Zuſtellungen
an die Partei ſelbſt erfolgen, iſt davon gleichzeitig dem Be
vollmächtigten Mitteilung zu machen.

Berlin, den 22. April 1919.
Der Miniſter des Jnnern.

gez. Heine.
Veröffentlicht,
Merſeburg, den 12. Auguſt 1919.,

D de des Kreiser Vorſitzen de de rei ausſchnuſſes

m5 Bekanntmachung
Durch Beſchluß des Berbandsausſchuſſes des Zweckver

bandes Leung vom 23. Juli Js. ſind die Satzungen für
den Zweckverband Leung v 9. Dezember 1916 erweitert
worden. 2 iſt wie folgt gesndert:

d) grlegruns der Straßen und Baufluchtlinien, ſowie
rlaß ber für die Aufſtellung von Bebauungsplänen

notwendigen Ortsſatzungen,
H des geſamten Straßenweſens,

Bea ung der Anſprüche auf Grund des Unter
ſtützungswohnſitzgeſetzes d des Erwerbsloſenfür-
ſorgegeſetzes ſowie Uebernühme der Koſten hieraus
auf die Zweckverbandskaſſe.

Der Beſchluß des Verbandsausſchuſſes vom 23. Juli d. J.
iſt vom Kreisausſchuß in der Sitzung vom 9. Auguſt d. J. ge
nehmigt worden.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchnuſſes.

Dr. Mosle.
t Bekanntmachung

für Wochenfettmenge.
der Woche vom 24. bis 30. Auguſt 1919 werden in

den Fettverkaufsſtellen des Landkreifes Merſeburg veraus-
gabt:

1. an die errang Ferechtigten:
50 Gramm Butter

100 Gramm Margarine oder Auslandsfett;
2. an die Landwirte (Selbſtverſorger):

Gramm Margarine oder Auslandösfett;
3. auf alle Zuſatzmarken:

50 Gramm Butter. FMerſeburg, den 22. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Mosle.

Feld Verpachtung.
Von dem an der Wegegabelung Geuſa- Zſcherben ge

legenen Vergerſchen Stipendien- Feldern ſoll ein Teil zum
Anbau von Kartoffeln und Gemüſe in kleinen Parzellen von
etwa 600 qm verpachtet werden.

Bewerber wollen ſich im Geſchäftszimmer des Magiſtrate
Rathaus, I. Obergeſchoß Regiſtratur bis Dienstag,
den 267 d. melden. Die Pachtbedingungen können da
ſelbſt eingeſehen werden. Jn erſter Linie werden nur ſolche
Bewerber berückſichtigt, die im Weſtviertel der Stadt (jen-
ſeits der Bahn) wohnen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1919.
II. Nr. 199/19. Der Magiſtrat.
Zur Ausführung von Vorarbeiten für das 2. Gleis der

elektriſchen Ueberlandbahn von Ammendorf bis Rerſeburg
ſind im hieſigen Stadtbezirk längs der Provinzialkrade
Ammendorf- Merſeburg Vermeſſungen erforderlich.

Jm Hinblick auf die Gemeinnützigkeit der Arbeiten wird
erſucht, den mit den Vermeſſungsarbeiten beguftragten Be
amten der Allgemeinen Elektrizitäts-Geſellſchaft, Berlin, das
er serte Betreten der anliegenden Grundſtücke zu ge-

atten.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1919.

VI. 1668/19.

Fleiſch und Zuckermarkenausgabe.
Die Ausgabe der Fleiſch- und Zuckermarken für Monat

September und Oktober findet im alten Rathaus, Burg-
ſtraße 1, vormittags 7 Uhr bis nachmittags 2 Uhr nur
in folgender Reihenfolge ſtatt:

Dienstag, den 25. Auguſt für die Straßen mit dem Anfangs-
buchſtaben von A bis einſchließlich J,

Mittwoch, den 27. Auguſt, für die Straßen mit dem Anfangs-
buchſtaben von K bis einſchließlich P,

Donnerstaz, den 28. Auguſt, für die übrigen Straßen

Der Magiſtrat.

Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwachſene Per
ſonen des Haushalts gegen Vorlegung des Lebensmittel
heftes und Rückgabe der Stammfleiſchkarten.

Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt. Die
Ausgabe der Krankenmarken findet am

Freitag, den 29. Auguſt, vormittags von 8--1 Uhr, im Rat
haus, Markt 1, Zimmer 12, ſtatt.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1919.

L. A. I. 781/19. Der Magiſtrat.

J m
wende sich an die

Akereburger Pruth I. Peratsansta

Halterstr 4. L. Baltz Telefon 100
Verlag des „Merseburger Tageblatt“ Kreisblatt)
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Anfertigung jeder Art von Drucksachen
in sauberer Ausführung zu soliden Preisen

Zeitschriften Prospekte
Privat- Geschafts-

drucksachen drucksachen

Flugblätter Werke
Spezialität: Formulare jeder Art

u Massenauflagen

Wer Drucksachen braucht, ſſ

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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Skizze von Jens Lornſen.
Nachdruck verboten.

Der junge Schiffsoffizier, der die Liſte der Fahrgäſte
erſter Klaſſe durchſah, ſprach nachdenklich einen Namen zwei-
dreimal vor ſich hin.

„Heinz Sterlau, Doktor Heinz Sterlau.“
Er ſah unſicher vor ſich hin, wie verwirrt von ſeinen

Gedanken. War es wirklich möglich, daß ſein Vetter zurück
kam, daß dex ſtattliche, luſtige Burſche, der ſeit drei Tagen
um Fräulein Bodinger warb, Jens Ebbeſen war, der Aus
geſtoßene, Untergegangene der Familie.

Klaus Ebbeſen hatte plötzlich dunkel die Geſtalt des
anderen in Erinnerung. Er war oft zu ſeiner Mutter ge-
kommen, hatte als älterer Verwandter der unerfahrenen Frau
die Verwaltung ihres Vermögens abgenommen jahrelang,
nd hatte gewirtſchaftet, bis nicht mehr viel davon übrig war.

Der Schiffsoffizier ſchüttelte noch einmal zweifelnd den
Kopf. War wohl des Mädchens halber, daß er auf ſo ſelt
axne Gedanken kam. Jens Ebbenſen war längſt drüben in
er neuen Welt untergegangen.
Er dachte nach, wer der Doktor Sterkau wohl war, der

Fräulein Bodinger begleitete, ſeit ſie von Newyork abgefahren
war. Wieder fühlte er, wie die Eiferſucht hell in ihm aufſtieg.

„Sterlau Dr. Heinz Sterlau hatte Mutter nicht
an einen Sterlau geſchrieben, der Belege wegen, an einen
Sterlau, hinter dem ſich Jens Ebbeſen verbarg? Er ging
haſtig in ſeine Kabine zurück und begann, alte Papiere aus
zukramen, Briefe ſeiner Mutter, die ſie ihm vor langen Jahren
geſchrieben hatte. Haſtig blätterte er ſie durch, las einzelne
wieder und wieder, bis er plötzlich auf ein Schreiben ſeines
Vetters Jens Ebbeſen ſtieß, das er ſeiner Mutter voreinſt
geſchrieben hatte. Haſtig blätterte er es auseinander, fühlte
wie ſein Herz hoch ſchlug in der Erwartung und ſah plötzlich
klar die Aufſchrift vor ſich:

Dr. Heinz Sterlau, Cleveland.
Einen Augenblick wallte dem jungen Offizier das Blut

in gewaltigen Wogen durch die Schläfen. Er ſah plötzlich
ringsum Anna Bodingers bittendes, lachendes Geſicht, ihm
war, als müßte er hinausſtürzen, die beiden auseinander
reißen und ihr zuſchreien: „Weißt du, wer das iſt, ver dich
ſeit drei Tagen umwirbt, weißt du, was der getan hat?“

Als er an das Mädchen dachte, kam wieder die Verzagt-
heit über ihn, eine Unſicherheit, als ſtünde ſie vor ihm und
ſäbe ihn an mit großen, fragenden Augen. Bis er ſich auf-
raffte, nach einem Grund zur Unterredung ſuchte und nach
oben ging, um mit Jens Ebbeſen zu ſprechen.

Er traf Dr. Sterlau wie gewöhnlich in luſtigem Geſvräch
mit Anng Bodinger an der Reeling. Er erzählte von ver-
wegenen Fahrten in das Felſengebirge und ſah Klaus Ebbe-
ſen ?onm. Der junge Offizier beobachtete ihn eine Weile,
verſtichte ſich zu erinnern und ſah plötzlich das Bild das Ver-
ſchollenen vor ſich, wußte, daß der andere ſein Vetter war.
Er lachte genau ſo ausgelaſſen wie früher, ſchlang die Hände
guſammen, wenn er erzählte und beugte ſich eifrig über, wenn
etwas Peſonderes kam.

Klaus Ebbeſen wunderte ſich, wie es möglich war, ſo
Kiftig zu bleiben, wenn das Schickſal hart auf hart geſchlagen
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Die PDetter hatte. Dann packte ihn eine ſeltſame Eiferſucht auf die Le
bensgewandtheit des andern. Er ſah wieder, daß das Mäd-
chen, das neben Jens ſtand, ſchön war und ihn traulich an
lachte, und noch einmal hätte er ſie auseinander reißen mö
gen und ihr zuſchreien: „Weißt du, wer das iſt und was der
getan hat?“

Klaus Ebbeſen trat hinzu, entſchuldigte ſich verlegen
und ſprach geſchäftlich von einigen Anordnungen, die er hatte
treffen müſſen. Sterlau ging hinunter, um ſich danach ein
zurichten und der Schiffsoffizier blieb mit dem Mädchen
zurück.

„Wie ſchade Herr Doktor erzählte gerade ſo intereſſant!“
„Dann habe ich wohl geſtört?“
„Nein, aber denken Sie nur, er hat direkt unter einem

Puma gelegen auf derJagd.“
„Nein, ſeit vorgeſtern, ich ſitze bei Tiſch in ſeiner Nähe,

aber er erzählt entzückend!“
Dem Mädchen ſtand die helle Begeiſterung in den Augen.

Der Wind pfiff vom Meer und wirbelte loſe braune Locken
e ihre Stirn, die ſie wieder und wieder eigenſinnig weg-
trich.

„Sie müßten wirklich mal zuhören!“
Klaus Ebbeſen ſtand neben ihr, wußte nichts zu ſagen

und dachte nur immer an den andern, der das Mädchen
neben ihm ſo froh machen konnte. wunderte ſich über ihre
ſtrahlenden Augen und fühlte noch einmal eine Eiferſucht
heiß aufſteigen.

„Aber Sie ſagen ja garnichts, mögen Sie Herrn Doktor
nicht leiden

„Jch kenne ihn nicht weiter!“
„Das genügt. Die Seeleute ſind doch ehrlich.“
Er nickte ihr zu. “Aber ſie ſind weniger unterhaltend.“
„Womit Sie natürlich nichts gegen Dr. Sterlaus Ge

ſchichten ſagen wollen.“
Das Mädchen lachte ihn ſo luſtig an, daß Klaus Ebbeſen

verlegen wegſah. Aber in ſeinem Jnnern braufte und gärte
es: „Die iſt zu ſchade für Jens, das darfſt du nicht zulaſſen!“

Es war Abend geworden. Der junge Schiffsoffizier hatte
den Tag in ſeltener Erregung verbracht. Jmmer wieder
kamen die Gedanken an Jens, quälend und wehrend. Einmal
war ein Zweifel in ihm aufgeſtiegen, ob er das Recht hatte
ſich in Jens Ebbeſens Angelegenheiten zu miſchen, aber da war
ihm plötzlich geweſen, als ſtände das Mädchen mit ihren
luſtigen Augen vor ihm und flehte: Warum haſt du mir
nicht geſagt, wer er war, als es noch Zeit war.

Der Abend war lauwarm, ſo lind, daß die Frauen in
leichten Gewändern über die Decks huſchten, luſtig zuſammen
ſtanden und auf die Weiſen horchten, die die Kapelle ſpielte.

Die Sonne lag in den Abendwolken brandrot auf dem
Meer, als ſchlüge aus einer rieſigen Eſſe Rauch und Qualm
in dichten Wolken empor. Lanaſam rollte die Dünung unter
dem Schiff entlang wie müde Pferde, die eine Laſt auf dem
Rücken tragen.

Klans Ebbeſen wartete auf ſeine Wachtſtunde, ſchlenderte
über das Wandeldeck und ſprach hier und da mit Bekannten.
Als er Jens und Fräulein Bodinger nicht fand, begann er
in plötzlicher Eiferſucht nach ihnen zu ſuchen und fand ſie
vorn am Bug Arm in Arm ſtehen und über das dämmernde
Meer blicken. Trotzig ging er auf ſie zu, kam wie W

dchensgus dem Mannſchaftsgang und ſah, wie ſich des M
Arin raſch aus dem des andern löſte.



„Sie dehalten gutes Wetter bis Bremen!“
Jens Ebbeſen wandte ſich unluſtig ab.
„Es ſind ſo eigenartige Abendſtimmungen“, ſagt

lein Bodinger und nickte ihm freundlich zu.
mal dem Rauch nach!“

Der Qualm aus dem Schornſtein ſank hinter dem Schiff
chwer aufs Waſſer in ſeltſamen Formen und Gebilden, ſchien
angſam weiterzukriechen und verlor ſich fern in der nebel

dunklen Stimmung. Vorn kam ein Vollſchiff auf, mit ſelt-
ſam glänzenden Segeln.

„Es wird kühl“, warnte der Schiffsoffizier, ging zum
Mannſchaftsgang und ließ Stuhl und Decken kommen.

Schluß folgt

Fräu

w3

Ernſt Hückel f.
Wenn Volkstümlichkeit und Bekanntſchaft in den weite-

ſten Kreiſen der Maßſtab für die Größe eines Gelehrten
ſind, ſo war ohne Zweiſel der in dieſen Tagen in hohem Alter
verſtorbene Profeſſor Ernſt Häckel in Jena der bedeu-
tendſte Gelehrte ſeiner Zeit. Selbſt der einfachſte Mann aus
dem Volke kannte ſeinen Namen, und ſein letztes Werk die
„Welträtſel“, war in Hunderttauſenden von Exemplaren
verbreitet und befand ſich in der Bücherei jedes ſozialdemo-
kratiſchen Vereins, wo es eifrig geleſen wurde. Aber nach
dem lauten Beifall einer urteilsloſen Menge bemißt ſich die
Größe einer Perſon oder die Bedeutung einer Sache nicht,
n nach der Wertſchätzung in den Kreiſen der Fachge-
ehrten.

Wollen wir Häckel, den viel gerühmten und viel ge-
r richtig beurtellen, ſo müſſen wir zwiſchen dem

orſcher und dem Philoſophen unterſcheiden. Was Erſterer
eleiftet hat, iſt bewunderungswert und wird in der Wiſſen
chaft anerkannt bleiben. Zu bedauern aber iſt, daß er in

letzterer Eigenſchaft ſelber viel dazu beigetragen hat, ſeinen
Ruhm zu beeinträchtigen.

Angeregt durch Darwin, deſſen bedeutendſter Schüler
er ohne Zweiſel geweſen ift, hat er deſſen Entwicklungs
le hre durch Anwendung auf den Menſchen ausgebaut und
das Geſetz aufzudecken geſucht, nach dem die Entwicklung in der
ganzen belebten Schöpfung vor ſich gehen ſoll, das ſogenannte
hbiogenetiſche Grundgeſetz, nach dem jedes Ge
ſchöpf in der Entwicklung vor ſeiner Geburt die ganze Reihe
der Stufen durchläuft, die ſeine Art im Laufe von Jahr-
millionen durchgemacht hat. Am Embryo alſo kann man die

anze Entwicklungsgeſchichte der Art ableſen. Das iſt ohne
weifel ein Gedanke von genialer Großartigkeit und geeig

net, Häckels Namen mit ſtrahlendem Ruhm zu umgeben.
Er hat ſich mit ſeinen Forſchungen beſonders auf dem

unendlich großen Gebiet der unendlich kleinen und niederen
Tierformen beſchäftigt, um womöglich das Urtier, den
Stammvater aller Geſchöpfe zu entdecken. Er gelangte ſo zu
der Annahme (nicht der Auffindung) der Gaſträa, einer
allen Tieren (ausgenommen vie ſogenannten Protozoen) an
geblich gemeinſamen Urform des Keimes, einer Theorie,
die noch nicht allgemeine Anerkennung gefunden hat, wenn
leich nicht beſtritten werden kann, daß ſie zur tieferen Er-
orſchung der geheimnisvollen Urgründe des Lebens den An-
oß gegeben hat. Ob dieſe Aufgabe überhaupt jemals lös-
ar ſein wird, erſcheint heute fraglicher denn je, wo die Natur

mit jedem gelöſten Rätſel uns ſofort zehn neue aufgibt. Es
wird wohl für uns Sterbliche immer bei dem Worte Dubois-
Reymonds bleiben: wir wiſſen nichts und werden
nichts wiſſen.

Letzteres aber beſtreitet nun Häckel ganz entſchieden und
dehauptet, auf ſeinem Wege die „Welträtſel“ gelöſt oder doch
fo gut wie gelöſt zu haben. Ob er ſich in dieſer Behauptung
ſelbſt getzuſcht oder nur andere getäuſcht hat, bleibe dahin
geſtellt. Nach unparteiiſchem Urteil ſleht feſt, daß der Verſuch
ihm nicht gelungen iſt, den allmächtigen, benkenden, ſchaffen
den Gott aus der Schöpfung hinauszubringen. Weder iſt
es ihm gelungen, die Herkunft des Stoffes und der Kraft, die
Entſtehung der Bewegung noch vor allem den Urſprung des
Lebens ohne Annahme eines vernünftigen Schöpfers zu er-
klären. Ja, und das wirſt auf ſeine wiſſenſchaftliche Ebrlich-
keit ein vbedenkliches Licht, er ſcheut ſich nicht vor der un
wahren Behauptung, die Entkehung des Lebens
aus lebloſem Stoff ſei erwieſen, und die von ihn zur
Stützung ſeiner Annghmen beigefügten Bilder entſprechen
nicht alle der Wirklichkeit.

Aber ſelbſt wenn das der Fall wäre, ſo ſind doch die Fol
gerungen, die er daraus zieht, als unlogiſch durchaus abzu
lehrnen. Dienen die von ihm enthbeckten Geſeve nicht in Bagen-

„Sehen Sie doch

kriegszeit beträgt:

teil dazu, unſere Ehrfurcht und Bewunderung des großen
Schöpfergeiſtes zu erhöhen, der ſich im allerkleinſen ſo herr
lich offenbart? Wenn das alles ohne einen Schöpfer zu
ſtande gekommen wäre, wäre das nicht ein noch größeres
Wunder? Und was iſt dem Menſchengeiſt wohl faßcher:
ein unenblicher Geiſt, der allcs mit Weisheit eingerichtet hat,
oder eine blinde, unbewußt und dabei doch ſo vernünftig
und feinſinnig waltende Naturkraft, deren Urſprung
völlig dunkel bleibt

Wenn die „Welträtſel“ alſo nicht halten, was ſie ver
ſprachen, hat dieſes Buch in den Voltsmaſſen doch eine be
geiſterte Aufnahme geſunden. Warum wohl? Was inter
eſſiert ſich der ſchlichte Mann wohl für philogenetiſche Theo
rien? Sie ſind es nicht, ſondern die Folgerungen, die
Häckel daraus zieht, daß es nämlich keinen Gott gibe,
daß die Natur ſelber Gott iſt. Um einen ſolchen Gott
braucht man ſich nicht zu bekümmern, braucht feine Gebote
nicht zu halten, braucht ihn nicht zu lieben und ihm nicht zu
danken. Das iſt es, was die große Maſſe an
Uockt! Mit dieſen angeblichen „Ergehniſſen der Wiſſenſchaft
rer ſie ihr Gewiſſen, und darum hat ſie Häckel zuge-
jubelt.

Wir aber bedantern es, daß dieſer große Gelehrte ſeinen
rieſigen Fleiß und ſeine ausgebreitete Gelehrſamkeit zuletzt
dazu benutzt hat, den Schöpfer, der ihm ſo reiche Geiftes-
gaben verliehen hat, zu leugnen. Jetzt, wo er das ewige
Licht ſchaut, wird auch ihm das pauliniſche Wort klar ge
worden ſein: unſer Wiſſen iſt Stückwerk.

Pruoktiſche Frauenfragen,
eaäh 2
Die Frau als Stedlerin,

Eine gedeihliche Entwicklung der Siedlung iſt ohne hingebende
Mitarbeit der Frau nicht denkbar. Darauf wird noch zu wenig hin
ewieſen. Die Frau ſteht nicht nur im Mittelpunkt des Familien
ebens, ihr fällt auch im Wirtſchaftsbetrieb der Siedlung eine große
Rolle zu, und wenn ſie nicht Luſt und Liebe für Hof und Garten
mitbringt, wird die Siedlung nicht vorwärts kommen. Deshalb wird
für die Frau aus der Stadt, die Natur und Landleben nur vom
Hörenſagen kennt, das Leben in der Heimſtätte nur ſelten paſſen.
Die vom Lande ſtammenden Frauen ſollten dagegen vor allen Dingen
auf das Land zurückkehren.

Die wichtigſte t der Frau in der Siedlung erſtreckt ſich
auf die Pflege lebender Weſen, in der Wohnung um die Menſchen, im
Hof um die Tiere. Weit iſt das Gebiet, über das ſich die Kenntniſſe
der Siedlerhausfrau erſtrecken müſſen: Wohnungspflege, Verpflegung,
Bekleidung, Körperflege, Verwendung und Einteilung der Erträg
niſſe für den Haushalt und den Verkauf. Hierher gehört auch die
wirtſchaftliche Buchführung, die unerläßlich iſt, wenn ein klarer Haus
haltsplan eingehalten werden ſoll. on beſonderer Wichtigkeit iſt
das Vermögen, die wirtſchaftliche Lage der Siedlung jederzeit zude fur die ledigen oder verwilweten Frauen, die ſelbſtändig

iedeln.
Eine weitere Fem ſelbſtändigen Berufslebens für Frauen in

Siedlungen iſt die Tätigkeit als Fürſorgeſchweſter, die, wie Sch veſter
Marg. Pietzſchmann in Heim und Scholle ausführt, als ein ſelbſt
verſtändliches Erfordernis zu betrachten iſt. Müſſen die Hausfrauen
die Kenntniſſe geſunden Wohnens und geſunder Wirtſchaft in der
Heimſtätte beſitzen, ſo iſt es Sache der Fürſorgeſchweſter als ihrer
treueſten Freundin, die Anwendung dieſer Kenntniſſe ſtets unauffällig
u beeinfluſſen. Hier findet die Frau als Werkzeug der öffentlichenFürſorge ein außerordentlich An Arbeitsfeld, indem ſie den

S und Müttern in Krankheils- und Kinderſorgen treu zur
Seite ſteht, mit ſachverſtändigem Rat in allen Fragen, und ſo das
wirtſchaftliche Gleichgewicht der Siedlungshaushalte erhalten hilft,
Keineswegs ſoll ſich aber die Hausfrau damit tröſten, daß ihr die
Fürforgeſchweſter irgendwelche Pflichten abnehmen werde. Nicht
jede Siedlung wird von vornherein in der Lage ſein, eine Fürſorge
ſchweſter anzuſtellen, an anderer Stelle irxitt ſie in einen zu großen
Kreis, um überall helfen zu können, wo ſie gerade gebraucht wird.
Deshalb muß iede Frai, die als Hausfrau oder ſelbſtändig ein Sied
leramt antritt als ihre Aufgabe anlehen, möglichſt umfaſſende
Kenntniſſe zu erwerben, ſo daß fie fähig iſt, auch der Nachbarin mit
Rat und Tat beizuſtehen,

centHuus, Hof und Garten.
an e

Bauſteffe und Würmeleitung.
Neuerdings werden allerhand ſparſame Bauweiſen empfohlen.

Manche enthalten gute Gedanken andere bieten dem Fachmann nichts
Neues. Der Laie, der dabei hofft, recht preiswert zu bauen, wird
meiſt ſchwer enttäuſcht, wenn er hört, daß der Preis ei es kleinen
Häuschens trotz allem in der Regel das Drei- bis Fün fache der Vor

Wenn man vor der Wahl des Bauſtoffes ſteht



Ute die erſte Frage die nach der Märmefähigkeit des Materials ſein.
an braucht ſich nur den Brennſtoffverbrauch in einem Wellblechhaus

und in einem Lehmhaus vorzuſtellen, Häuſer aus Stoffen, die die
Wärme ſchlecht leiten, bieten einen angenehmen Aufenthalt im Som-
mer und Winter mit geringen Koſten für die Heizung. Nach einer
Zufammenſtellung der Wärmeleitfähigkeit für einzelne Bauſtoffe in
der Zeitſchrif: des Vereins Deutſcher Jngenieure iſt Kiefernholz, ſenk-
recht zur Faſer geſchnitten, der ſchlechteſte Wärmeleiter. Jhm gleich
kommen die rheinichen Schwemmſteine. Die Wärmeleitfähigkeit bei
beiden beträgt bei 20 Grad 0,13 Die zweite Stelle mit 0,28 nimmt
Holzziegelmauerwerk ein, dann folgt Kiefernholz parallel zur Faſer
geſchniklen, mit 0,30, weiter Ziegelmauerwerk mit 0,35, Kalkſandſtein
mit 0,58 bis 0,80, Beton mit 0,65 bis 0,70 und ſchließlich Naturſand
ſtein mit 1,11 bis 1,44. Eigentümlich iſt es, daß das ſpezifiſche Ge
wicht mit der Wärmeleitfähgkeit ſteigt. Ein Kubikmeter ſenkrecht zur
Faſer geſchnittenen Kiefernholzes wiegt 546 Kilo, während ein Kubik
meter Naturſandſtein mit 2251 bis 2259 Kilo veranſchlagt wird. Aus
dieſer Reihe iſt leicht zu erſehen, welche Bauſtoffe man zu Grund
mauern und Jnnenwänden verwenden darf, welche andererſeits ſich
zu den Umfaſſungswänden eignen. Zu den erſten fünf ſchlechtleitenden
Stoffen ſind als Ergänzung hinzuzurechnen Lehm, porbſe Vollſteine
und Lochſteine. Mit der Herſtellung größerer Mengen von derartigen

Steinen anſtatt Vollſteinen könnten die Ziegeleien nicht nur in ihrem
Betriebe viel Kohlen ſparen, ſondern weiter dauernd in den daraus
hergeſtellten Wohnhäuſern.

Kohlſaat für die frühfahrspflanzung.
Weiß und Rotkohl, Wirſing- und Blumenkohl kann man minde

nes vier Wochen früher ernten als bei Frühjahrsausſaat, wenn man
ie Sämlinge überwintern läßt. Zu dieſem Zwecke nimmt man die

Ausſaat Ende Auguſt bis Mitte September vor, Früher auszuſäen
empfiehlt ſich nicht, da die Pflanzen, wenn der Herbſt feucht und
warm iſt leicht zu groß für die Ueberwinterung werden. Am beſteneignet ſich zur ueſaat ein Beet, das in alter Dungkraft ſteht

Stalldung darf nicht vorhanden ſein, denn er fördert die
niwicklung von Pilzkrankheiten und Ungeziefer. Um dieſen Schädi-

vorzubeugen, iſt es ratſam, nach dem Umgraben obendrein
Kalk zu ſtreuen, der ſich an der Luftfeuchtigkeit gelöſcht hat und zu
Pulver zerfallen ift. Auf das Quadratmeter kommen etwa 250 bis
300 Gramm. Eine kleine Gabe von vierzigprozentigem Kartjalz und
e n phat, vielleicht je 30 Gramm auf das Quadratmeter, lohnt

c uch.
Wenn das Beet umgegraben iſt, treten wir den Boden an, da

mit er ſich beſſer feucht hält, und überharken ihn dann. Jſt das
Erdreich trocken, ſo wird es gleich nach dem Umgraben gehörig über

oſſen und, nachdem es wieder abgetrocknet iſt, glattgeharkt. Bei der
aat kommt es darauf an, daß ſie recht dünn fällt. Jede Pflanze

muß von der anderen mindeſtens 3 Zenlimeter entfernt ſtehen, damit
ſie fich nicht gegenſeitig hoch treiben. Das Ausſaatbeet gießt man
nur ſolange, bis die Pflänzchen das erſte Blatt entwickelt haben,
ſpäter läßt zuviel Feuchtigkeit die Pflanzen zu ſtark ins Kraut wachſen,
und je mehr Feuchtigkeit ſie aufſpeichern, deſto ſchlechter überſtehen ſie
den Winter. Jm Spätherbſt ſtreut man zwiſchen die Pflanzen dünn
kurzen verrotteten Dünger und umgibt das Beet mit einem etwa
20 Jentimeter Bretterrahmen, damit man ſpäter, wenn dau
ernder Froſt eintritt, Bohnenſtangen, Fichtenzweige, Schilf- oder
Spargelſtroh darüber legen kann. Dieſe Bedeckung ſoll die Pflanzen
weniger gegen Froſt als gegen die Winterſonne ſchützen. Das häu-
ige Gefrieren und Wiederauftauen ſchwächt die Pflanzen. Nur beißer ſtrenger Kälte umgibt man den Bretterrahmen mit einem Erd

sader Laubumſchlag und deckt auch oben etwas Laub darüber. Die
auf dieſe Weiſe herangezogenen und überwinterten Kohlpflanzen ſind,
weil ſie im Erdboden feſtwurzeln, gegen Froſt viel unempfindlicher
als die im Miſtbeet heran r und darin überwinterkten.

Bei e Wetter t man die Schutzdecke am Tage ab und
Tegt ſie abends wieder auf. Anfang März enkfernt man ſie gänzlich.
Ende März beginnt man mit dem Auspflanzen. Als Sorten, die ſich
für die Ueberwinterung eignen, ſind zu nennen von Weißkohl: Ruhm
von Enkhuizen, Etampes und Erfurter kleines Feſtes; von Rofkohl:
Erfurter blutrotes, Zenit; von Wirſing: Eiſenkopf, allerfrüheſter ſpihzer
Kitzinger; von Blumenkohl: Erfurter Zwerg und Naumburger.

Bunte Zeitung.
Moſchusochſenzucht.

e. Der kanadiſche Polarforſcher Steſanſſon hat der kanadiſchen
gierung einen genau ausgearbeiteten Plan vorgelegt, nach dem in

den arktiſchen und ſubarktiſchen Gebieten Kanadas Moſchusochſen und
Renntiere gezüchtet werden ſollen, um dieſe ungeheuren Gebiete für
die Ernährung des Volkes und für die Wirtchaft nutzbar zu machen.
Sein Vorſchlag wurde mit Beifall aufgenommen, und es wird gegen
wärtig auf der Melville-Jnſel eine Verſuchsſtation zur Aufzucht
von Moſchusochſen eingerichtet. Seine Pläne ſetzte Stefanſſon aus
führlich in einem Vortrag auseinander, den er vor den Miniſtern
und Abgeordneten Kanadas hielt. Moſchusochſen ſowie Renntiere
können nach ſeiner Anſicht große Mengen von Fleiſch und Milch lie-
fern, wenn ſie in rationeller Weiſe gezüchtet werden; die Moſchus-
ochſen würden außerdem noch Wolle von hervorragender Qualität
geben. Es gibt im Norden Kanadas wohl an zwei Millionen Qua

D

f dratkilometer, die ſich im Sommer vorzüglich zu Weidegebieten für
die Tiere eignen; aber auch im Winter wären die Tiere durchaus in
der Lage, ſich hier zu ernähren. Für gewöhnliche Haustiere iſt das
winterliche Klima allerdings zu ſtreng, aber Moſchusochſen und
Renntiere können im Freien das ganze Jahr über graſen. Was das
Fleiſch des Moſchusochſen anbelangt, ſo erzählt Stefanſſon, daß
während ſeiner jahrelangen Fahrten im hohen Norden dies Fleiſch
90 Prozent ſeiner Nahrung ausgemacht hätte, daß es außerordentlich
wohlſchmeckend und bekömmlich und von gutem Rindfleiſch nicht zu
unlerſcheiden ſei. Die Amerikaner haben bereits mit einer in grö-
ßerem Maße betriebenen Renntierzucht in Alaska Erfolge gehabt,
Die Weidegebiete in Nordkanada ſind aber viel größer und viel ge
eigneter. Die Aufzucht des Moſchusochſen iſt nach Stefanſſons Anſicht
wichtiger als die des Renntiers. Der Moſchusochſe, das einzige Tier,
das nur noch in Kanada lebt, weil es ſonſt überall ausgerottet iſt, iſt
etwa dreimal ſo groß wie das Hausſchaaf und kann daher dreimal
ſo viel Wolle und ſo viel Fleiſch liefern. genwärtig gibt es kaum
etwa 4000 Moſchusochſen noch auf der Melville-Jnſel und etwa 20 000
auf den übrigen kanadichen Jnſeln. Dieſe Zahl ließe ſich durch
ſyſtematiſche Zucht ſehr ſchnell vergrößern, und dadurch würde nach
der Anſicht des Forſchers Kanad und der ganzen Welt eine neue
Quelle der Ernährung geöffnet; auch die Jnduſtrie würde dadurch
beeinflußt werden, und im Anſchluß an dieſe induſtrielle Entwicklung
könnten dann andere noch brachliegende Naturſchätze Kangdas, be
ſonders Mineralien, erſchloſſen werden.

Kriegsfolgen für die Pogelwelt,
ck. Auch die Vögel haben unter dem Kriege in vieler Hinſicht

zu leiden gehabt, und beſonders ſchlecht ſcheint es den engliſchen
Vögeln gegangen 2 ſein, wie aus einem ſoeben erſchienenen eng
liſchen Werk „Vögel und der Krieg“ von Hugh Gladſtone hervorgeht.
Der Verfaſſer hat mit gen Eifer alles geſammelt, was ſich auf
die Schickſale und das Verhalten der Vögel in der Kriegszeit bezog,
und es iſt nicht ſeine Schuld, wenn er faſt mehr als von den Vögeln
von den Menſchen ſpricht, denn die Menſchen haben den Bewohnern
der Luft in dieſen W regren Zeiten viel Uebles angetan. Glad
ſtone beleuchtet beſonders die ſinnloſe Verfolgung der
Vögel, die während des Krieges in England ſtattgefunden hat.
Er erinnert an den Feldzug, den ein großes engliſches Blatt 1916
gegen die wilden Vögel eröffnete. Die Zeitung behauptete allen
Ernſtes, die Vögel vermehrten die durch die deutſchen Unterſeeboote
drohende Gefahr, indem ſie das Land 2 Fliegen und Würmer
braubten. Als ob die Engländer je Fliegen und Würmer gegeſſen
hätten! Ja, wenn die Vogel noch Kartoffeln und Kohl verzehrt
hätten! denfalls hat dieſe falſche Meinung von der Schädlichkeit
der Vogelwelt für den Ackerbau unter den engliſchen Vögeln großen
Schaden angerichtet. Nicht minder verhängnisvoll war eine An
weiſung des engliſchen Ackerbau-Miniſteriums, das die Jugend er
mutigte, die Sperlinge und ihre junge Brut zu töten. Man nahm
wohl an, daß das Füttern der Sperlinge zuviel Nahrungsmittel verſchlänge. Jedenfalls ließ ſich die engüſche ugend die Aufforderu

zur Sperlingsjagd nicht zweimal ſagen, und man nahm alle Vö
auf den Gaſſen und in den Hecken für Sperlinge, ſo daß ein un
geheurer J r angerichtet wurde. Glagſtone ſchätzt, daß
in dem für die Vögel beſonders furchtbaren Winter von 1916 meht
als die Hälfte der engliſchen Vögel vernichtet wurde. Dieſes „Kriegs
werk“ des engliſchen Ackerbau Miniſteriums wird ſtets ein Schand
blatt in ſeiner Geſchichte bleiben. Ein tröſtlicheres Schauſpiel, als die
Haltung des engliſchen Ziviliſten, bietet das Benehmen der engliſ
Soldaten gegen die Vögel. Der Verfaſſer führt eine Fülle von
legen an für ſympathiſche Züge in dieſer Beziehung gliſche Sol
daten ſchützten und pflegten die Vögel, wo ſie mit ihnen zuſammen
trafen; ſie haben manchen gefiederten Sänger, der im Siacheldraht
hängen geblieben war, gerettet. Und die Vögel vergalten dieſen
Liebesdienſt. Obgleich ſie gegen das Trommelfeuer auf den Schlacht
feldern ziemlich gleichgültig ſchienen, ſo hatten ſie doch ein feines
Gefühl für alles, was vorging. So wird berichtet, daß engliſche Sol
daten aus dem Verhalten der Vögel auf bevorſtehende deutſche An
griffe ſchloſſen. „Selbſt wenn wir, ſchreibt ein engliſcher Soldat, „die
weittragenden deutſchen Kanonen noch nicht hören konnten, erzählte
uns das ſchwache, unruhige, heiſere Aechzen der in den Zweigen ſchla
fenden Vögel, daß irgend etwas Gefährliches vorging. Dieſe dumpfen
Warnungslaute der Vögel in der heiligen Ruhe der Morgen
wird manchen von uns auf mmer in der Erinnerung bleiben.

Wie die Tiere ihr Bett machen.
e. Die Schlafgewohnheiten der Tiere ähneln denen der Men

ſchen in mancher Hinſicht in erſtaunlicher Weiſe. Zwar wählen die
»Säugetiere ihre Lagerſtätte nach Wohnort und Lebensweiſe in ſehr
verſchiedenen Formen. Bald dient ihnen der harte Erdboden als
Lager, bald das engverflochtene Gebüſch, ein hohler Baum oder eine
Felsſpalte. Auf der weiten Meeresflut treiben in tiefem Schlaf
Seehunde und Walfiſche; andere Robben ſuchen den warmen Sand
einer einſamen Nehrung als Schlafplatz auf. Vielfach aber bereiten
ſich die Säugetiere vor dem Schlafengehen, wie Prof. Zſchokke in
ſeinem Buch über den Schlaf der Tiere hervorhebt, ihr Bett. Nicht
alle tun das mit Sorgfalt und wohlüberlegter Kunſt; aber es gibt
auch Tiere, die dem Menſchen in der Einrichtung ihres Bettes an
Umſtändlichkeit nichts nachgeben. Die Schlafmulde, die ſich der wilde
Hund und der Wolf im hohen Steppengras zurechtwälzen, iſt ſehr



primikiv. Doch gibt es eine ſtufenteiche Entwicklungsreihe der Lager
bereitung, die bis zum Schlafneſt der menſchenähnlichen Affen hrnauf-
ſteigl. Die großen Affen der Sundainſeln bauen äuf den Kronen
hoher Bäume jeden Abend neu ihre Lagerſtatte. Zunächſt biegen ſie
ſtarke Aeſte zuſammen und durchflechten ſie ſorgſam mit abgebrochenen
weichbelaubten Zweigen und kleinem Reiſig, bis ſo ein feſter napf
förmiger Sitz eniſteht, der ihnen eine behagliche Nachtruhe gewähr
leſtet. Weniger architektoniſches Geſchick verraten die Schlafneſter von
Gorilla und Schimpanſe, obwohl auch ſie ſehr behaglich und bequem
ſind. Abe es gibt nicht nur Tiere, die ſich ihr Bett bereiten, ſondern
auch ſolche, die extra ein Nachtkleid anlegen. Wenigſtens kann
man ſo die Umfärbung mancher hochorganiſierter Tiere im Schlaf
bezeichnen. Der Fiſch Stenoſtomus ohryſops vertauſcht z. B. fein
in filbernen Reflexen ſpielendes Tagkleid mit einem dunkel bronze

Nachtgewand, das ſechs ſchwarze Querbinden zieren. Der
achfaibling gibt in der Dunkelheit ſeine lichte Färbung auf, und

bei den Seezungen prägen ſich nachts die Fleckungen ſchärfer aus.
Die indiſche Stabheuſchrecke legt im Schlaf des ſaftgrüne Kleid ab,
das ſie am Tage trägt, und nimmt eine dunkle Nachtfarbe an. Am
auffallendſten zeigt ſich dieſer Farbenwechſel beim Schlaf bei der an
den europäiſchen Küſten weitverrbeiteten Garnele Virbius varians.
Dieſe Tiere kleiden ſich zur Nachtzeit alle in eine gleichmäßg blaue
Uniform, während ſie im ſtrahlenden Tageslicht eine faſt unerſchöpf
liche Mannigfaltigkeit der denkbar verſchiedenſten Zeichnungen und
wen haben. an erklärt dieſes „Anlegen des Nachtgewandes“
im Tier aus Stoffwechſelprozeſſen und aus Pigmentwandelungen

M den Unterhautzellen.

Der Mangel an Alkvhol und die Abnahme
der Getſteskrankheiten.

er. Der Mangel an Alkohol, der während des Krieges bei uns
tage trat, hat auf die Geiſteskrankheiten eine höchſt ſegensreiche
inwirkung ausgeübt. Wie Geh. Rat Roſenfeld in einem Aufſatz

der Umſchau über den Alkohol im Kriege dhervorhebt, ſind die Todes
Ue an Alkoholismus völlig verſchwudnen. Während in Breslau

n Jahre 1913 22 und 1914 18 Perſonen an Alkoholismus zugrunde
ingen, waren es 1915 nur 8, 1916 nur 5, 1917 nur 3, und 1918 kam
berhaupt kein Todesfall durch Alkoholismus vor. Die Aufnahmen

von Geiſteskranken ſind in Breslau auf 89 Prozent bei den Männern
und auf 65 Prozent bei den Frauen zurückgegangen. Noch deutlicher
zeigt ſich die Verminderung der alkoholiſtiſchen Heiſteskrankheiten.
1918 wurden n Breslau 346 männliche und 35 weibliche Perſonen
wegen Geiſteserkrankung durch Alkoholismus »aufgenommen; 1916
Waren es nur noch 40 männliche und 7 weibliche, 1917 25 männliche
nd 3 weibliche, 1918 20 männliche und eine weibliche Perſon.

Der Wohrſugcr,
Voll Erſtaunen laſen die Dorfbewohner im Kreisblatt eine Ein

ladung für ihre Klnder, die große Verwunderung auslöſte. „Kom
wenden Sonntag lud der „Wahrſager“ ſämtliche Kinder von 6—-14
Jahren auf die große Wieſe hinter ſeinem Hauſe zum Blumenfeſt
von 4—-7 Uhr ein. Mitzubringen hat jedes Kind einen Becher, ſein
Vefperbrot und 50 Pfennig.“ Aus dem anfänglichen Erſtaunen er
wuchs bald eine allgemeine Freude. Es gab nur noch erwartungs-
frohe Kinderaugen im Ort, und das Getuſchele und Getviſper unker
einander über die rätſelhafte Einladung wollte gar kein Ende nehmen.
Kleinlicher Zank und augenblickliche Feindſchaften verſanken in der
allgemeinen Erwartung des Ungewohnten, und gemeinſamer Jubel
erfüllte aller Kinder Herzen.

Von wolkenloſem Himmel begünſtigt, rückte der erſehnte Sonn
dagnachmittag heran und in geordnetem Zuge, alle ſchön geſchmückt,
zogen die kleinen Gäſte, von freundlichen, jungen Mädchen geleitet,
unter dem Geſang: „Der Mai iſt gekommen“ auf die Blumenwieſe.
Die Becher und Brote wurden auf einem langen Tiſche abgelegt, und
darauf hatte die Hälfte der fröhlichen Schar Blumen zu pflücken und
die andere Kränzchen zu winden, ſo daß jedes Mädchen mit einem
Kranz und feder Junge mit einem Strauß geſchmückt war. Dann
mußten ſie ſich alle in Herzform auf der Wieſe lagern und auf Kom
mando durch Neigen ihrer Köpfe den Herrn Profeſſor begrüßen, der
jetzt erſt zu ihnen kam und freundliche Worte an ſie richtete.

„Euch alle, liebe Blümelein, begrüße ich herzlich. Jch habe euch
eingeladen, um euch eine Geſchichte von Hans und Peter zu erzählen,
und ihr ſollt mir nachher ſagen, wer euch am beſten gefallen hat und
wem ihr nacheifern möchtet. Hans und Peter waren Brüder; ſie
hatten Oſtern von ihren Paten je drei Mark erhalten, über die ſie
hocherfreut waren und mit denen ſie die ſchönſten Luftſchlöſſer zu
bauen anfingen. Vater und Mutter ſollten nun raten, wie ſie ihr
Geld wohl am nützlichſten anbringen könnten. Aber die Eltern ſag
ten: „Wenn ihr es nicht aufheben wollt, dann dürft ihr es ganz nach
euerm Belieben verwenden.“

Nach den Ferien teilte der Herr Lehrer in der erſten Rechen
ſtunden den Kindern mit, daß er beabſichtige, eins Schulſparkaſſe ein
zurichten, alle möchten die letzte Seite ihres Rechenbuches netzartig
einteilen, wie ſie es vom Rechenheft gewohnt ſeien. Oben drüber
ſchreibt: „Mein Sparguthaben“, links oben das Datum und dann

ſagt mir, wieviel Geld ihr mir anzuvertrauen gedenkt. Alle von euch
ge ſammelten Pfennige könnt ihr mir jeden Montag nach der Rechen
ſtunde abliefern, ihr merkt euch mit Datum in euerm Buche die Sum-
men und zeigt mir bei den Abgaben dasſelbe vor. Wenn ihr wollt,
dürft ihr zu und der Cltern und Geſchwiſtern Geburts
tag jedesmal Geld abheben, denn ich bebe ja nur euer Geld auf,
bringe es für euch auf die Sparkaſſe, damit ibr Zinſen bekommt, und
ſo wächſt euer kleines Vermögen, ohne daß ihr weiter etwas dazu
tut, als daß ihr ſparſam ſeid. Begeiſtert hgtie Hans und
nun fragte er, ob er gleich 3 Mark ren dürfe Selbſtverſtänd
lich ſo viel und ſo wenig wie ihr wollt! Peter dachte: ſo dumm
werde ich nicht ſein und mein ſchönes Geld ſo feſtlegen, ich will auch
etwas daran haben, denn es liegen jetzt ſo wunderſchöne Apfelſinen
und Zuckerſtangen aus, die will ich mir kaufen, und den Reſt bringe
ich dann dem Herrn Lehrer! Hans brachte hochbefriedigt ſeine 3 Mark
am nächſten Montag mit und Peter ſaß mit geſenktem Haupte dabei,
denn er ſchämte ſich ſchrecklich; 2 Mark hatte die ſaure Apelſine ge
koſtet und 1 Mark die gefärbte Zuckerſtange, und Genuß hatte er
nicht gehabt, denn es ſtellten ſich hinterher Magenſchmerzen und
furchtbare Reue ein, das Geld ſo unnütz ausgegeben zu haben. Er
bat ſeinen BVruder, wenn ſie mal wieder Geld bekämen, ſolle es
Hans gleich mit weg ſchließen. Der gute Hans, der für Holzhacken
vom Vater 50 Pfennig bekommen hatte, zahlte dieſe am nächſten Ab
53 für Peter ein, damit er auch erſt mal einen Anfang habe, und

eter lernte allmählich ſich am Anblick ausgelegter Herrlichkeit ſo
freuen und an dem Wachſen ſeiner Sparanlage auch ſolche kleinlichen
Genüſſe zu meiden. Ich denke, ihr werdet alle, die ihr wie Hans ge
artet ſeid, euren Lehrer bitten, daß er au ſolch eine Schul
ſparkaſſe einrichtet, und ihr werdet ihm dankbar dafür ſein, denn es
iſt keine kleine Mühe, die für ihn damit verbunden iſt. Jhr andern,
die ihr einen Peterſinn habt, werdet hoffentlich gleich Wange
wenigſtens die Hälfte aufzuheben. Denn Se ſchon von klein
auf lernen, zu verdienen und zu erwerben. nun wenn Deutſchland,
euer Vaterland, wieder geſunden ſoll, dann müſſen wir alle jäh
lich das Anleihe-Höchſtmaß eines Kriegsſahres an Steuern auf
bringen und das ſind jährlich 25 Milliarden. Jetzt könnt ihr das
noch nicht begreifen, aber ſpäter wird es euch klar werden, zunt
W urchtbar viel Geld gebraucht iſt und zum Frieden furchs
ar viel Arbeit rn Wenn ihr r einmal empfindet, wie wohl

tuend und ſegenbringend die Arbeit iſt, dann werdet ihr
ſtolz das Vaterland durch ſie wieder zur Höhe bringen Nun laßt
euch eure Vecher voll Saft füllen, eßt dazu euer Brot, und die 50 Pfg.,
die ihr mir mitgebracht habt, ſchende ich euch als Grundſtock für eure
Sparanlage. Ich ſetze voraus, daß niemand unter euch iſt, der dieſes
Geld etwa vernaſchen würde. Lernt Enthaltſamkeit, daraus erwächſt
zunächſt die Sparſamkeit, die uns allen not tut.“

Fröhliches Spiel und Geſang hielt dann das luſtige Völkchen noch
bis 7 Uhr beiſammen, und für den Nachhauſeweg bekamen die Kinder
dann noch einen Zettel an ihre Eltern mit, auf dem man leſen konnte

Unſere Kinder ſollen nicht Sklaven, iandern
Herren des Mammons werden!

ür die Entwicklung des Gemüts der Kinder wäre es jg gewiß
ſehr ſchön, wenn man ihnen die Kenntnis von Geld und Geldeswer
recht lange fern halten könnte. Der der Erziehung iſt jedoch
der, das Kind fürs Leben heranzubilden, und deshalb iſt es noſ
wendig, dem hercwäſthſenden Kinde nach und nach Einblick in die
Kämpfe um die Güter dieſer Erde zu gewähren. Aber nichts iſt häß
licher, als wenn in einem Hauſe ungaufhörlich vom Geldpunkte ge
ſprochen wird; wenn die erſte Frage lautet: Was hat das gekoltet
Ja, wenn ſogar bei Geſchenken die Koſten beleuchtet und danach die
Freude eingerichtet wird. Unwillkürlich gewöhnen ſich die Kinder
dieſen Geſichtspunkt an und lernen bei jeder Gelegenheit fragen: „Wie
viel koſtet das

In einem reichen Hauſe, in dem verſchwendet wird, muß das
Kind den Wert des Geldes unterſchätzen, im Familienkreiſe des Em
porkömmlings, wo es a in allen Variationen hört, daß mit Geld
alles erreicht werden könne, kann es leicht ſeine Macht überſchätzen
lernen. Beide Gefahren lauern aber auch im Heim des mäßig Be
r auch des Armen. Zu hoch bewertet zeigt 42 dort der

ammon, wenn die Gier, ihn zu erringen, ſtets im Vordergrunde
ſteht, zu niedrig, wenn dem Grundſatze gehuldigt wird: „Wir bringen's
doch nie zu rechtem VBeſitz, deshalb laßt uns ausgeben, was wix
gerade haben.“ So kommt es denn, daß die Sparſamen immer etwas
haben und die Verſchwender nie etwas Vernünftige Eltern müſſen
aber ſtets durch Wort und Tat ihren Kindern zum Bewußtſein bringen,
daß Geld eine große Macht iſt, d ſein Beſitz etwas Gutes und
Schönes, und daß es keine Sünde iſt, ſich mit rechtmäßigen Mitteln
Wohlhabenheit zu erringen; ſie ſollten aber nie vergeſſen, durch ihr
Beiſpiel zu betonen, daß man den Wert des Geldes nicht überſchäsemn
darf, daß es höhere, edlere Dinge gibt und Geld allein nie glücklich
machen kann. Doch das Wahre iſt, möglichſt wenig vom Geld zu
reden, wohl aber den Kindern, ſobald ſie herangewachſen ſind, ſoweit

Einblick in die pekunjären Verhältniſſe zu gewähren, daß ſie wiſſen,
daß Sparſamkeit bis zu einem mehr oder minder hohen Grade a
iſt. daß man durch ehrliche, oft ſchwere Arbeit verdientes Geld ni
unnütz ausgibt, ſondern ſich nach der Decke ſtreckt und an die Zukunft
denkt. Man laſſe die Kinder, wenn es eine Einſchätzung ird!ſcher
Güter gilt, nie über, ſondern unter ſich fehen; höher ſollen ſie nur
ſehen, wenn es ſich um geiſtiges Streben handelt.

Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſgtt Baltz, Merſeburg.
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